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22. Jahrgang des poſener Genoſſenſchaftsblattes. 


Ur. 36 


der Sweck der Feldverſuche. 


Von Ing. agr. Karzel. 

Die im Verſuchsjahre 1923/24 durchgeführten Feld⸗ 
verſuche haben vielfach ſo überzeugend gewirkt und das 
Intereſſe bei den Landwirten derart geſteigert, daß viele 
von ihnen, die bis jetzt ſich über die Bedeutung der Feld⸗ 
2 8 75 noch nicht im klaren waren und die Durchführung 
derſelben mehr oder weniger als ein Opfer, das ſie dar⸗ 
bringen ſollen, an 5 haben, zu der Überzeugung ge⸗ 
kommen ſind, daß ie ldverſuche nur ihr eigenſtes Inter⸗ 
eſſe fördern und einen wichtigen Faktor für die Steigerung 
der Rentabilität einer Wirtschaft in dieſer kriſenhaften Zeit 
darſtellen. Wir wollen zwar nicht verkennen, daß wir uns 
noch im Anfangsſtadium befinden, doch die Zeit, die Er⸗ 
fahrung, der gute Wille und die Notlage werden uns hel⸗ 
fend unter die Arme greifen. Die landwirtſchaftlichen 
Produkte ſind das Ergebnis vieler Faktoren, die je nach 
der Lage der Wirtſchaft, des Bodens und des Klimas 
großen Schwankungen unterworfen ſind. Andererſeits 
verhalten ſich die einzelnen Sorten unſerer Kulturpflanzen 
ſo ganz verſchieden zu den gegebenen örtlichen Verhält⸗ 
niſſen, daß wir einzig und allein nur durch einen Verſuch 
den Einfluß dieſer Faktoren auf die betreffende Pflanzen 
art feſtſtellen können. Bei Anſtellung eines Feldverſuches 
müſſen wir uns zunächſt darüber klar ſein, welches Ziel 
wir mit demſelben verfolgen und worüber er uns Auf⸗ 
ſchluß geben ſoll. Die Feldverſuche können wir zunächſt 
in zwei Hauptgruppen einteilen. Dieſe ſind die Düngungs⸗ 
und die Sortenanbauverſuche. Die anderen Verſuche ſind 
nicht von ſo ausſchlaggebender Bedeutung. 

Da für jeden Verſuch mehrere Parzellen erforderlich 
ſind, ſo iſt es unbedingt notwendig, damit die Pflanzen 
auf jeder Parzelle dieſelben Entwicklungsbedingungen 
vorfinden, = wir das Verſuchsfeld dort anlegen, wo 
eine gewiſſe Ausgeglichenheit und Einheitlichkeit im Boden 
vorhanden iſt und hinſichtlich ſeiner Eigenſchaften etwa 
dem auf dem Gute vorwiegend in Betracht kommenden 
Boden entſpricht. Sind die Bodenarten ſehr verſchieden, 
kommen z. B. Lehm⸗ und Sandboden vor, ſo wäre der 
gehe Verſuch auf beiden Bodenarten auszuführen. Die 

odenſtruktur der Ackerkrume und des Untergrundes, die 
Vorfrucht und die Düngung derſelben müſſen auf allen 
Parzellen die gleichen fein. Eine Düngung mit Stallmiſt 
zu Verſuchspflanzen iſt nicht zweckmäßig. Die Boden⸗ 
bearbeitung des Verſuchsfeldes muß auf allen Parzellen 
dieſelbe ſein und zu derſelben Zeit ſtattfinden. Ferner 
ſollen die Parzellen nicht an Gebäude, Bäume, Gräben 
und Straßen angrenzen, ſondern durch einen Zwiſchen⸗ 
ſtreifen von 3—4 Meter Breite von denſelben getrennt ſein. 
Die einzelnen Parzellen müſſen genau ausgemeſſen und 
alle Parzellen dieſelbe Größe haben. Zwiſchen jeder Par⸗ 
zelle muß ein Zwiſchenraum von mindeſtens 30 Zenti⸗ 
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meter und derjelbe durch Pflöcke markiert ſein. Das 
Streuen des Kunſtdüngers und die Ausſaat des Samens 
müſſen gleichmäßig erfolgen. Um Irrtümern und Ver⸗ 
wechſlungen vorzubeugen, iſt es notwendig, ſich einen Plan 
über das Verſuchsfeld zu entwerfen. Wichtig iſt 
ſchließlich auch noch die genaue Beobach⸗ 
tung der Pflanzen während ihrer Ent⸗ 
wicklung und die gewiſſenhafte Aufzeich⸗ 
nung aller Beobachtungen. Auf die große Be⸗ 
deutung der Witterungsverhältniſe auf die Kulturpflanzen 
ſoll noch ſpäter hingewieſen werden. Neben dem Witte⸗ 
rungsverlauf müſſen die Pflanzen noch auf ihren Auf 
ang, ihre Überwinterung, Entwicklung im Frühjahr, 

lütezeit, Lagern und auf die tieriſchen und pflanzlichen 
Schädlinge beobachtet werden. Zu dieſem Zwecke werden 


jedem Verſuchsanſteller Beobachtungstabellen zugeſtellt, in ü 


welche er alle ſeine Beobachtungen einträgt. 
A. Düngungsverſuche. 

Durch die Anſtellung von Düngungsverſuchen wollen 
wir uns über den Nährſtoffgehalt des Bodens überzeugen 
und zugleich auch feſtſtellen, in welchem Maße durch Zuführung 
von künſtlichen Düngemitteln eine Steigerung erzielt wird. 


Um die Durchführung eines Verſuches nicht allzuſehr 
zu erſchweren, wird der Verſuch immer nur mit einem 
Nährſtoff durchgeführt. Unter Berückſichtigung der ande- 
ren, füt das gute Gedeihen der Pflanzen 
Nährſtoffe, die als Grunddüngung dem Boden zugeführt 
werden, werden Parzellen angelegt, die nebſt dieſer 
Grunddüngung ſteigende Gaben von dem betreffenden 
Nährſtoff, deſſen Wirkungsweiſe und Extragsſteigerung wir 
kennen lernen wollen, erhalten. Der Vollſtändigkeit halber 
wird auch noch eine Parzelle angelegt, die nur die Grund⸗ 
düngung bekommt und dann eine ſolche, die ungedüngt 
bleibt. Viele Landwirte ſind der Anſicht, daß die unge⸗ 
düngte Parzelle vollſtändig überflüſſig iſt, daß ſich heute 
jeder darüber klar iſt, daß ein ungedüngtes Feld auch nicht 
eine befriedigende Ernte uns gewähren kann. Dieſe An⸗ 
ſicht wollen wir gar nicht beſtreiten, doch um ein vollſtändi⸗ 
ges Bild über einen durchgeführten Verſuch zu bekommen, 
iſt auch dieſe Parzelle erforderlich. Mit der Anſtellung von 
Feldverſuchen wollen wir nicht nur Höchſtertrage erzielen, 
ſondern müſſen auch die Rentabilität im Auge behalten. 
Da auch der landwirtſchaftliche Betrieb ein auf Gewinn 
abzielendes Unternehmen darſtellt, ſo kann doch der lei⸗ 
tende Gedanke für denſelben die Erzielung des höchſten 


Reinertrages und nicht des höchſten Rohertrages 
ſein. Dies zu ergründen, ſollen uns die Feld⸗ 
verſuche ermöglichen. Um daher die Ertragsſteige⸗ 


rung durch die Düngung zu ermitteln, iſt unbedingt auch 
die ungedüngte Parzelle nötig. Die ungedüngte Parzelle 
iſt der „Maß tab“, mit dem die übrigen. Parzellen ge⸗ 
meſſen werden! Auf Grund der Extragsunterſchiede zwi⸗ 
ſchen der ungedüngten Parzelle und den einzelnen“ ver⸗ 
ſchieden ſtark gedüngten Parzellen können wir erſt errech⸗ 
nen. wieweit der Kunſtdünger auf den einzelnen Parzellen 
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zur Geltung kam. Ferner können wir ermitteln, welche 
Gaben des zu unterſuchenden Nährſtoffes uns den höchſten 
Reinertrag ſichern. Es wäre unrentabel, wenn durch ge— 
ſteigerte Gaben des betreffenden Nährſtoffes der Mehr⸗ 
ertrag nicht mehr gedeckt werden ſollte. Vielfach beſtehen 
auch Unklarheiten hinſichtlich der Kontrollparzellen. Die 
Kontrollparzellen ſollen uns Aufſchluß über die Boden⸗ 
verſchiedenheit geben. Der Boden unterliegt oft hinſicht⸗ 
lich ſeiner Struktur und ſeines Nährſtoffgehaltes großen 
Schwankungen und gibt ſich daher auch in den Erträgen 
kund. Um uns daher vor Irrtümern und Trugſchlüſſen 
zu bewahren, legen wir Kontrollparzellen an, die in der 
entgegengeſetzten Richtung von der zu ihnen gehörigen 
Parzelle liegen. Aus den Schwankungen in den Erträgen 
zwiſchen der betreffenden Parzelle und der zu ihr ge 
örigen Kontrollparzelle können wir ſchließen, wieweit die 


odenunterſchiede ertragsſteigernd oder ertragsvermindernd 


gewirkt haben und welche Wirkung wir dem betreffenden 
Kunſtdünger zuſchreiben ſollen, oder, wenn es ſich um 
Sortenanbauverſuch handelt, wieweit der Ertrag der be- 
treffenden Sorte durch dieſe Bodendifferenzen beeinflußt 
wurde. Es iſt daher zwecklos, wenn wir die Einzel⸗ 
parzellen und Kontrollparzellen zuſammenlegen, da wir 
auf dieſe Weiſe nicht eine Kontrollparzelle, ſondern nur 
eine größere Einzelparzelle uns ſchaffen, die daher den 
Zweck der Kontrollparzelle nicht erfüllt. 8 

Neben dieſer hier angeführten Art von Düngungs⸗ 
berſuchen, bei welcher wir ſteigende Gaben eines Nähr⸗ 
ſtoffes den einzelnen Parzellen zuführen, gibt es noch eine 
zweite Art von Düngungsverſuchen, die vergleichenden 
Düngungsverſuche. 
Wirkung der verſchiedenen, im Handel üblichen Kunſt⸗ 
düngerformen auf die Kulturpflanzen feſtſtellen. Nicht 
nur der Boden, auch die Pflanzen ſpielen bei dieſer Frage 
eine Rolle. Wie die Pflanzen auf dieſe verſchiedenen 
Formen des betreffenden Nährſtoffes reagieren, wie ſie 
dieſe ausnützen, darüber wollen uns dieſe Verſuche Auf⸗ 
ſchluß geben. Auch iſt es wünſchenswert, die Düngungs⸗ 
verſuche eine ganze Fruchtfolge hindurch fortzuführen, und 
zwar immer mit den jeweils angebauten Pflanzen an der⸗ 
ſelben Stelle. 

B. Sortenanbauverſuche. 

Zu der zweiten Hauptgruppe der Feldverſuche ge- 
hören die Sortenanbauverſuche. Die Sorte muß dem Be⸗ 
trieb und den Boden- und klimatiſchen Verhältniſſen ange⸗ 
paßt ſein. Wir kennen anſpruchsvolle Sorten, die für den 
intenfiven Betrieb in Frage kommen — und anſpruchsloſe 
Landſorten, die im extenſiven Betrieb am Platze find. Die 
erſteren nennen wir Intenſiv⸗, die letzteren Extenfivforten ; 
in der Mitte zwiſchen beiden liegen die Mediärformen. 
Die Intenſivformen liefern zwar höhere Erträge, find je⸗ 
doch bedeutend mehr verweichlicht und bedürfen daher viel 
mehr Pflege und Arbeit, um ſich behaupten zu können. 
Und gerade der Umſtand, wie weit der Menſch durch die 
Betriebsmittel in den Selektionskampf der Natur ein⸗ 
greifen muß, um ſich den Höchſtertrag zu ſichern, läßt uns 
auf den Intenſttätsgrad der Pflanze ſchließen. So ver⸗ 
langen Intenſivformen mehr Arbeit und Kapital, vor 
allem in der Düngezufuhr, nützen aber dasſelbe beſſer aus, 
als die Ertenfivformen. Hiltner und Lang haben Ver⸗ 
ſuche mit Richters Jubel und der alten Regensburger Kar⸗ 
toffel durchgeführt, wobei ſichs die erſtere 5 alten Land⸗ 
ſorte im Ertrage und der Düngerverwertung bedeutend 
überlegen zeigte und mittlere und ſtarke Düngung beſſer 
lohnte als die Regensburger. Bei Düngermangel, ſchlech⸗ 
ter Saatbeetbearbeitung und Saatenpflege ſinken die 
Intenſtvformen im Ertrage unter die Extenſivformen. Es 
darf uns daher nicht wundern, wenn manchmal Intenſiv⸗ 
ſorten verſagen und unter denſelben Bedingungen ſchlech⸗ 
lere Erträge gewähren als die Extenſivformen. Schon ein 
einzelner fehlender Faktor, wie ungenügender Aufwand 
von Arbeit und Kapital oder nicht ganz zuſagenden klima⸗ 
iiſchen und Bodenverhältniſſen kann den Ertraa bedeutend 


Bei dieſen Verſuchen wollen wir die 


herabſetzen. Zu dieſem Zwecke führte Hiltner Verſuche 
mit einer Landroggenextenſivſorte und mit einer Petkuſer 
Intenſivſorte durch. Die ungedüngte Parzelle der Land⸗ 
ſorte hatte einen Kornertrag von 12,28 und ſtieg auf den 
einzelnen Parzellen (leichte, Normal- und ſtarke Düngung) 
auf 16,48 Doppelztr. pro Hektar. Die ungedüngte Parzelle 
der Intenſivſorte brachte jedoch einen Ertrag von nur 7,82 
Doppelzentner pro Hektar und ſtieg auf der vierten Par⸗ 
zelle auf 19,08 Doppelzentner pro Hektar. „Wenn wir da⸗ 
her der Intenſipforte nicht das geben können, was fie 
fordert, dann iſt es zweckmäßiger, wenn wir Mediär⸗ oder 
Ertenfivformen anbauen. Die Zwiſchenſtellung zwiſchen 
den Intenſiv⸗ und den Extenſivformen nehmen, wie ſchon 
angeführt, die Mediärformen ein, die zwar bei beſten Ve⸗ 
getationsverhältniſſen den Intenſivpſorten unterlegen find, 
bei mittlerem Betriebsaufwand aber Intenſiv- und Erten- 
ſivſorten ſchlagen. Das ſtärkere Verſagen der Intenſiv⸗ 
formen im Vergleich zu den Ertenfivformen bei nicht ganz 
zuſagenden Bedingungen liegt nicht nur in der geringen 
Widerſtandsfähigkeit dieſer Pflanzen, ſondern auch in der 
geringeren Ausbildung des Wurzelwerks begründet, ſo daß 
die obere Ackerkrume viel mehr Nährftoffe enthalten muß, 
als beim Anbau von Extenſipſorten, die Infolge ihrer 
längeren Wurzeln ſich Nahrung auch aus den tieferen 
Bodenpartien holen können. Auch iſt den Intenſivformen 
eine geringere Kornqualität eigen. 

Durchgeführte Verſuche von Dr. Stempel zwecks 
Feſtſtellung des Einfluſſes der Bodenbeſchaffenheit auf 
den Ertrag der Extenſiv-, Mediär⸗ und Intenſivformen 
haben gezeigt, daß auch hier die Anpaſſungsfähigkeit der 
Extenſivformen an die Bodenverhältniſſe eine beſſere iſt 
als bei den Mediär⸗ und Intenſivformen. Den Übergang 
bilden auch hier die Mediärformen. Während bei ſchlech⸗ 
ten Bodenverhältniſſen die Extenſivformen ſchon leidliche 
Erträge geben, reagieren die Intenſivformen noch ſehr 
wenig auf dieſelben und erſt bis ſie ſich dem Optimum der 
Bodenverhältniſſe nähern, ſteigen fie im Ertrage raſch an, 
um wieder raſch zu fallen, wenn es überſchritten iſt. Die 
Grenzen dieſer Schwankung ſind, wie uns ſchon die Praxis 
lehrt und wie auch die Verſuche beſtätigt haben, bei der 
Gerſte z. B. viel enger als beim Roggen, was wiederum 
auf die größere Anpaſſungsfähigkeit des Roggens als der 
Gerſte an die Bodenſchwankungen hinweiſt. 

Als eine weitere Eigentümlichkeit der einzelnen Sor⸗ 
ten wäre noch das ſpezifiſch verſchiedene Wachstum der⸗ 
ſelben in Bezug auf den zeitlichen Verlauf innerhalb der 
einzelnen Entwicklungsſtadien anzuführen. Daraus era 
gibt ſich die größere oder kleinere Anſpruchsloſigkeit der 
Pflanzen hinſichtlich der Bodenfeuchtigkeit. Die Haupt⸗ 
waſſerverbrauchszeit unterliegt bei den einzelnen Sorten 
gewiſſen Schwankungen und verurſacht daher auch eine 
verſchiedene Ausnutzung der Bodennährſtoffe. Eine 
raſchere Entwicklung im Frühjahr ſteigert die Widerſtands⸗ 
fähigkeit gegen die Dürre, da die Winterfeuchtigkeit beſſer 
ausgenutzt wird. Auch die Kunſtdüngergabe wird aus 
dieſem Grunde bei den einzelnen Sorten nicht gleichmäßig 
ausgenützt. Ferner ſpielt die verſchieden ſtarke Beblattung 
der Sorten, ſowohl die Menge der Blätter, als auch ihre 
Form, hier eine Rolle. Erſt in der Schaffung eines Ein⸗ 
klanges zwiſchen den unbeeinflußbaren und beeinflußbaren 
Faktoren ſchaffen wir uns eine Gewähr für den raffen 
Rohertrag. Ob wir jedoch bei zuſagenden Verhältniſſen 
eine Intenſtpform wählen, darüber entſcheiden die Preis⸗ 
verhältniſſe des Getreides und der anderen Betriebsmittel. 

Von den in unſerem Roggenſortenanbauverſuch auf⸗ 
genommenen Roggenſorten können wir den Zeeländer 
Roggen zu den Intenſivzuchten gäblen, der Petkuſer Rog⸗ 
gen wäre in die Gruppe der Mediärſorten einzureihen. 
3 eine weitere Mediärform von noch mehr etrenſiverem 
Charakter iſt der Jägers Champagner-Roggen zu betrach⸗ 
ten. Ahnliche Stellung dürfte auch der Janaſz⸗Dan⸗ 
kowski⸗Roggen einnehmen. Der Vollſtändigkeit halber 
wären als Vertreter der Extenſivſorten der Johannis- 
Roggen und die Landroggenſorten zu nennen. 
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Zu den Extenſivformen beim Weizen gehören die 
Spelzweizen, von denen wiederum einige etwas erhöhte 
Anſprüche ſtellen, wie z. B. der Hohenheimer weiße Kol⸗ 
bendinkel, Tiroler Spelz und Voegelesdinkel. An dieſe 
ſchließen ſich die Landweizen, wie z. B. Sandomirweizen, 
der Eppweizen, polniſche Weizen und Lupitzer Sand⸗ 
weizen. Für die Mediärgruppe wären Bielers Edel⸗Epp 
und Criewener 104 bzw. 115 zu nennen. Als Intenſiv⸗ 
ſorten müſſen wir vor allem die Dickkopfweizen bezeichnen, 
von denen jene mit größerer Winterfeſtigkeit, wie z. B. die 
Eimbalzuchten, zu den Mediärſorten überleiten. 

CL. Ausſaatſtärkeverſuche. 

Von nicht ſo ausſchlaggebender Bedeutung, wie die 
Düngungs⸗ und Sortenanbauverſuche, find die Ausſaat⸗ 
ſtärkeverſuche. Die früher üblichen hohen Ausſaatſtärken 
find heute ſchon in den fortgeſchrittenen landwirtſchaft⸗ 
lichen Kreiſen überwunden. Eine feſte Norm läßt ſich 
aber auch hier nicht aufſtellen. Welche Aus ſaatſtärke bei 
den gegebenen Boden- und klimatiſchen Verhältniſſen die 
zweckmäßigſte iſt, darüber geben uns die Ausſaatſtärke⸗ 
verſuche Auskunft. Aus dem Vergleich der Ernteergeb⸗ 
niſſe der einzelnen, verſchieden ſtark beſäten Parzellen er⸗ 
ſehen wir den Einfluß der Ausſaatſtärke auf die Ertrags⸗ 


9D. Beizverſuche. 

Durch die Beizverſuche können wir die Wirkung der 
Beizmittel auf die Ertragsſteigerung durch Verminderung 
des Ausfalles infolge kranker Ahren oder nicht entwickelter 
Körner, ſowie raſchere und gleichmäßigere Entwicklung in⸗ 
folge geſteigerter Keimenergie beobachten. Es wird daher 
immer eine Parzelle mit gebeiztem und eine zweite mit 
ungebeiztem Getreide angelegt. Um auch die Wirkung 
der verſchiedenen im Handel üblichen Beizmittel zu ein⸗ 
ander feſtzuſtellen, kann der Verſuch nach demſelben 


ſteigerung. 


Schema mit mehreren Beizmitteln durchgeführt werden. 


In Betracht kommen hier Germiſan, Uſpulun, Segetan, 
Kalimat, Hohenheimer Beize und Formalin. 
Beizverſuche beſteht bei unſerer Landwirtſchaft noch nicht 
das nötige Intereſſe. Mit Rückſicht auf die in letzter Zeit 
ſo aktuell gewordene Frage der Steigerung der Keim⸗ 
energie durch gewiſſe Chemikalien (Metallſalze) iſt auch 
die Durchführung dieſer Verſuche ſehr lehrreich und daher 


Weſtpolniſche Kandwiriſchaftliche Geſellſchaft. 
Abteilung Ackerbau. 


Landwirte, wechſelt zur Roggenſaat euer Saatgut! 

„Na, da will mal wieder einer für die Saatgutwirt⸗ 
ſchaften Propaganda machen“, brummte der Kirchberger 
Hannes, indem er ſeine Brille beim Leſen der Überſchrift 
zurechtſetzt. „Ich werde mich zu beherrſchen wiſſen. 
Schon jahrelang baue ich meinen Roggen und bin damit 
zufrieden. Soll ich da den Großbauern das Geld in den 
Rachen ſchmeißen, damit die noch mehr auf uns von oben 
herabſehen können? Wenn wir das Geld hätten, wie die 
und unfere Felder auch jo ſchön zuſammenliegen würden, 
da könnten wir gerade ſo wirtſchaften, wie die es tun. Für 
uns Bauern iſt nichts beſſer, als bei unſeren alten Sorten 
a bleiben, wenn ſie auch nicht gerade fo ſchön daſtehen. 

rträge geben ſie doch!“ 

Gewiß, mein lieber Hannes, Erträge bekommſt auch 
du, ſelbſt wenn du ſchon 810 Jahre dieſelbe Sorte an⸗ 
bauſt. Aber was für welche? Haſt du dir aber ſchon ein⸗ 
mal die anderen Roggenfelder in deiner Gemeinde genauer 
angeſehen? Waren da nicht einzelne Roggenfelder, von 
denen du ſagen mußteſt, daß auf derſelben Fläche, wie dein 
Grundſtück, ſchließlich das Doppelte und Dreifache geerntet 
wird? Woher kommt das? Das iſt kein Großbauer, der 
den Roggen angebaut hat, eure Geldſäcke ſind ſchließlich 
gleich groß, und doch mußt du dir geſtehen, daß er mehr 
erntet wie du. „Ja“, wirſt du ſagen, „der hat gut gedüngt, 
dafür aber auch Ausgaben gehabt, die ich nicht hatte. 


3 Wenn er die Ausgaben abzieht, wird er auch nicht weiter 


Für dieſe 


fein, wie ich“ So, mein Lieber, tröſteſt du dich, ohne wei⸗ 


ter der Sache auf den Grund zu gehen, und bleibſt beim 


alten. Warum haft du nicht einmal mit deinem Nack bar 
* und ihn gefragt, wie es kommt, daß er ſo ſchönen 

toggen bat? aß er gedüngt hat, iſt ja ficher, vielleicht 
hat er aber noch mehr getan? Er wird dir vielleicht ver⸗ 
raten, daß er neben einer guten Düngung regelmäßig alle 
2 Jahre ſich neues Saatgut beſchafft, alſo ſich noch mehr 
Ausgaben macht, als di annimmſt. Und warum? i 

Biſt du ſchon einmal während der Roggenblüte durch 
die Felder gegangen? Haſt du da nicht wahrgenommen, 
wie ganze Blütenſtaubwolken durch den Wind über die 
Roggenfelder getrieben werden? Wozu? Nun, ſehe dir 
einmal dein Roggenfeld zu einer ſolchen Zeit an, die 
Ahren ſpreizen ihre Spelzen aus, um auch etwas von dieſem 
Blütenſtaub auf den zwiſchen ihnen liegenden Fruchtknoten 
aufzufangen, damit ſich dieſe befruchten können. Dein 
Roggen wird alſo nicht vom Blütenſtaub der eigenen 
Ahren befruchtet, ſondern von denen der Nachbarfelder. 
Der Same deines Feldes wird eine Kreuzung zwiſchen den 
Nachbarſorten und deinem Roggen. Haſt du nun lauter 
gute Nachbarn und der Wind weht den Blütenſtaub dieſer 
Felder auf dein Feld, ſo kann dein Roggen wieder etwas 
ewinnen, umgekehrtenfalls wird er aber noch mehr ver⸗ 
chlechtert. Wie ſieht es nun aber in den meiſten Gemarkungen 
mit den Roggenſorten aus? Ahnlich wie du machen's 
noch viele andere. Sie ſcheuen die Ausgaben und bleiben 
beim alten. So kommt es dann, daß mehr ſchlechter, ent⸗ 
arteter Roggen in der Gemarkung iſt, als guter. Daher 
braucht ſich auch dein Nachbar nicht zu wundern, wenn ſein 
guter Roggen nach einigen Jahren ſchlechter wird, beſon⸗ 
ders wenn ihm der Wind einige Male den Blütenſtaub 
deines Roggens auf ſein Feld weht. Er muß deshalb da⸗ 
mit rechnen, daß auch ſein Roggen, der jetzt ſo ſchön ſteht, 
nach etwa 2 Jahren ebenfalls wieder entartet it, und wird 
gezwungen, wenn er auf der Höhe bleiben will, abermals 
neuen Saatroggen zu kaufen. : 

„Das hab' ich mir gedacht“, wirſt du jagen; „letzt 
kommt es ſchon darauf hinaus, daß wir Kleinbauern den 
Großbauern ihren Roggen abkaufen ſollen.“ Gewiß! 
Etwas iſt ſchon daran. Aber nicht von jedem Großbauer 
kannſt du Roggenſaat beziehen. Wer von dieſen, gerade 
wie du oder dein Nachbar, auch andere ſchlechte Roggen⸗ 
anbauer als Nachbarn hat, deſſen Roggen baut ſich eben⸗ 
ſalls raſch ab. Wenn eine Roggenſorte ſich nicht mit einer 
andern kreuzen ſoll, ſo darf wenigſtens im Umkreis von 
100 Metern keine andere Roggenſorte ſtehen. Deshalb 
muß bei Beſichtigung von Saatgutfeldern die Anerken⸗ 
nungskommiſſion auch auf dieſen Punkt beſonders achten. 
Du wirſt alſo am ſicherſten anerkanntes Saatgut kaufen 
oder umtauſchen. Und damit kommen wir noch zu dem 
Punkte der Bereicherung der Großbauern durch Saatgut⸗ 
verkauf. Wenn du nämlich auf einen Gutshof in der Nähe 
kommſt und willſt Saatroggen kaufen, ſo wirſt du vielleicht 
zu deinem großen Staunen die Beobachtung machen, daß 
der betreffende Landwirt gar nicht jo gerne Saatgut abgibt, 
wie du dir es gedacht haſt. 
eheſten auf Tauſch eingehen. Und warum? Siehſt du, 
wenn er Saatfrucht verkaufen will, ſo muß er vor der 
Saatzeit, alſo jetzt bald — in der arbeitsreichſten Zeit — 
ſeinen Roggen dreſchen, reinigen und trieuren laſſen. Das 
iſt alles mit großen Unkoſten verbunden. Und der Gewinn 
iſt recht unſicher. Im vorigen Jahre zum Beiſpiel haben 
die meiſten, die ihr Getreide als Saatfrucht verkauft haben, 
keine beſonderen Geſchäfte gemacht. Der Börſenpreis war 
zur Saatzeit noch niedrig und der kleine Auſſchlag hat das 
nicht wettgemacht, was ſpäter das Getreide im Preiſe ge⸗ 
ſtiegen iſt. Du driſchſt in der arbeitsreichen Zeit nur das, 
was du unbedingt brauchſt, den Reſt, wenn du beſſer Zeit 
haſt. Du verkaufſt das Getreide ſo, wie die Dreſchmaſchine 


es gibt; der Saatgutanbauer muß noch ründlich reinigen 


und trieuren. Daß der Gewinn, den der Saatgutbauer 


an dir macht, nicht übermäßig iſt, wirſt du nun wohl auch 


Er wird ſchließlich noch am 


: 
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einſehen. Alſo, mit der Propaganda für die Großbauern 


iſt es auch nichts. Wir können froh fein, daß es noch Land⸗ I Doll 5,185 1100 belg. Frs. gloty 28,70 
* wirte gibt, die ihren Stolz darein ſetzen, gutes Saatgut 1 f. Stein ee = AR 
8 abzugeben. Du aber beeile dich und ſehe dich rechtzeitig 0 chw. Frs. 97.25 100 tſchech. Kronen . 15,58 
nach Saatfrucht um, damit du ſie bei der Saat haft. Be- | 100 frz. Frs. - 28.— . 


2 — bei deiner Bezugs- und Abſatzgenoſſenſchaft oder bei 


an der Danziger Börſe vom 25. Auguſt 1924. 
er Poſener Saatbaugeſellſchaft. 5,5862 1100 Zloty = 


Kurje 
1 Doll. -Danz. Gulden 


; 18 Sterlin Danziger Gulden 107,75 
. —— Gulden K ass 2 * 
der li örfe vom 25. uſt 1924. 
rs Arbeiterftagen. IEE 
3 100 fg. — 162,75 En 7 
Lohntabelle für den Monat Auguſt 1924. deutiche Mark 78,75 S Rots-Werke 44,69 
Der durchſchnittliche Roggenpreis für den Monat Auguſt 1924 | 1 engl. Pfund — Oberſchl. Eiſen⸗ 
beträgt 7,50 Zloty für 50 Kg. Roggen. deutſche Mark 18,850 bahnbed. 13,50 
enen 10d. dice For 90,26 Hohenlohe Bede 2010 
Deputanten. Monatlich Die Kurſe an d Börje verstehen ſich in Billionen Mark. 


* 1. Reczniak 7 tr. Roggen p. Jahr. . 31. 4.38 
x S: 2. Wächter, Viehhirten u. Feldhüter 
8 Ztr. Roggen p. Jahr. „ 5.00 
3. Pferdeknechte 
9 Ztr. Roggen p. Jahr. . „ 5.68 
4. Vögte und Kutſcher 
10 Str. Roggen p. Jahr. . „ 6.25 
5. Handwerker 
12 tr. Roggen p. Jahr. . „ 7.50 
Für Kujawien: 
1. Reczniak 8 Ztr. Roggen p. Jahr. . „ 5.00 
2. Wächter, Viehhirten u. Feldhüter 
9 Ztr. Roggen p. Jahr. . „ 5.68 
3. Pferdeknechte 
10 Str. Roggen p. Jahr. . „ 6.25 
4. Vögte und Kutſcher 
10 Ztr. Roggen p. Jahr. . „ 6.25 
5. Handwerker 
12 Ztr. Roggen p. Jahr. 


Dis kontſatz der Bank Polski 12 0% 


1e Geflügel- und Kleintierzuht. J 16 
Bekanntmachung der Großpoln. Landwirtſchafts⸗ 
kammer. 


Zwecks Hebung der Geflügelzucht ſetzte die Groß⸗ 
poln. Landwirtſchaftskammer einige Prämien für gute 
Exemplare und muſterhafte Geflügelzucht aus. Die Prä⸗ 
mien ſollen beſtehen in Bargeld oder Geflügel reiner Raſſe 
bzw. Unterſtützungen zum Ankauf erprobter Geräte oder 
notwendiger Verbeſſerungen der prämiierten Geflügel⸗ 
züchtung. 

Mit der Zuerkennung von Prämien befaßt ſich eine 
dazu eingeſetzte Kommiſſion. ; 

Im Wettbewerb um die Prämien können konkurrieren 
alle Geflügelzüchter ohne Ausnahme, ob ſie Eigentümer 
größerer oder kleinerer Beſitzungen ſind, alle Beamten und 
Privatperſonen, deren Zucht ländlichen Charakter hat. 

Die Prämien in bar werden jedoch nur denjenigen 
Beſitzern zu gute kommen, deren Beſitzungen 200 Morgen 
nicht überſchreiten. 


„ 7.50 


6. Häusler. 
18 Pfd. Roggen p. Tag.. „ 1.35 p. Tag 
7. Frauen 1% Pfd. Roggen pro Stunde. . „ 0.13 p. Std. 
8. Scharwerter. Tagelohn 
Kat. [b. 4½ Pfd. Roggen p. Tag.. 81. 0.34 
Kat. Ia. 7½ Pfd. Roggen p. Tag; „ 086 


Kat. IIb. 9 Pfd. Roggen p. Tag „ 0.68 Für die Eigentümer größerer Beſitzungen find Bes 
Kat. III. 11 % Pfd. Roggen p. Tag 0.86 lohnungen in der Form von Diplomen oder Belobigungs⸗ 
Kat. IV. 18 Pfd. Roggen p. Sa 3:04,00 ſchreiben beſtimmt. i 

9. Saiſonarbeiter, auswärtige und örtliche. Für die Prämiierungen der Geflügelwirtſchaften wer⸗ 
Kat. IIIa. 11 Pfd. Roggen p. Tag. . „ 0.83 den maßgebend ſein: 7 


Kat. IIb. 12 Pfd. Roggen p. Tag. 
Kat. II. 141, Pfd. Roggen p. Tag -» 3 1.09 
Kat. I. 23 Ped. Roggen p. Tag 51.78 
Poznan, den 21 Auguſt 1924. 
Zjednoezenie Producentöw 
Rolnych. 
St. v. Fragstein. 


1. Ein praktiſcher Hühnerſtall und feine innere Eins 
richtung, 

2. der Zuſtand des Geflügels (Reinheit der Raſſe iſt 
nicht erforderlich, aber geſundes und produktives 
Geflügel), 

3. angemeſſene Verhältniſſe für Unterhalt und Be⸗ 


Arbeitgeberverband für die deutſche 
Landwirtſchaft in Großpolen. 


Zjednoezenie Zawodowe Polsk. Friederici. wegung, 

Porazyüiski. Chrzescijafiskie Zjednoczenie 4. Pflege und rationelle Fütterung, 
Zwiazek Rob. Roln. Rzeezyposp. Zawod. 5. ſoweit wie möglich Buchführung mit Angaben über 
9 i Mackowiak. Einnahme und Verwertung der Geflügelproduktion. 
g Die Beſichtigung der Züchtungen erfolgt im Laufe des 
Septembers und Oktobers. Außer einem Wagen zur 
5 Bank und Börfe, 6 Station und zurück entftehen für den ſich Meldenden keine 

N. weiteren Koſten. 

a Geldmarkt. ; Die Meldungen der Züchter aus der Wojewodſchaft 


Poſen mit einer kurzen Bezugnahme auf die Bekannt⸗ 


Kurſe an der Poſener Börſe vom 26. Auguſt 1924. I l 
machung ſind bis zum 10. September d. Js. einzureichen. Dem 


Bank Przemyskowcow I.—II. Em. 1 — 8 


(exkl. Kup.) (25. 8.) 4,— 0, 1.—1 759 5 ’ P über⸗ 
u IXI. G. 5 e e = 450% e wird ein Fragebogen zur Ausfüllung üher 
— on 1 1. . * D — 0 75 22 
polen Van! Handlowy⸗ Io bar Her lahr e ke. Io Wir würden es begrüßen, wenn ſich unter anderen 
Alt L-IX. Em. — %, / (LIV. Em. % auch Wirtſchaften melden würden, die zwar augenblicklich 
n. Bant Biemtan-AH. L_V. | Dr. Nom. MayYiH.L-IV. feine Ausſicht auf Erlangung einer Prämie haben, aber 
m. (e. Kup.) 3.— 600 E 


um den Eigentümern, welche ſich für Geflügelzucht inter⸗ 
eſſieren, Ratſchläge und Fingerzeige zu erteilen, welche die 
Erlangung einer Prämie in den folgenden Jahren ermög⸗ 


m. 29.,00— 
Bank Mlynarzy J. II. E. %o] Miyn Ziemiauski J.-II. E. — 0 
Arcona IV. Em. (25. 8.) 2,30 % ] Miynotwörnial.-V. Em. 1,10 % 
2. Vareikowat VI. Em. — 0% Blötno LI. Em. (25.8.) 0,55 % 


H. Cegielski⸗Att. 1.-IX. Em. Pozn. Spolta Drzewna lichen würden. 
(ex. Kup.) 0,95 %% III. Em. 1,20 Yo 3 Einv it d ll Land 
Centrala Stör I.-V. & 3,200 III. Em. Im Einverſtändnis m er Pommerelliſchen and- 
— 25 -l. G. 2 mi a 3.250 21.) 5 Ver wirtſchaftskammer beabfichtigt die hieſige Landwirtſchafts⸗ 
— €. Hartwig J.-VI. Em. 0,75 % . kammer die Organiſierung eines Ausfluges der Züchter zu 


ausſchlaggebenden Züchtungen des früheren Kongreß⸗ und 
Kleinpolen. Im Programm iſt auch die Beſichtigung der 
ſchen Zuchtſtation in Janowa⸗Sadowa Wiſznia vorge⸗ 
ehen. Der Ausflug beginnt einige Tage vor der Eröff⸗ 
nung der Ausſtellung in Lemberg. 

Meldungen bitten wir an die Abteilung für Züchtun⸗ 
gen der Großpoln. Landwirtſchaftskammer zu überſenden. 
(Wydziak Hodowli Wielkopolskiej Jzby Rolniczej, Poznan, 
ul. Mickiewicza.) 

Weſtpolniſche landwirtſchaftliche Geſellſchaft. Abteilung V. 


2 [We 


Die Aufftellung der Goldbilanzen. 
(Fortſetzung.) 
II. Paſſiva. 
1 Kontokorrentſchulden ſind, falls ſie aus der Zeit 
vor dem 1. Januar 1922 ſtammen, mit 10 Prozent des 

Wertes zu valorifieren, den die Schuld am Tage ihrer 
Fälligkeit nach der Skala im $ 2 der erwähnten Verord⸗ 
nung darſtellte. Kontokorrentſchulden aus der Zeit nach 
dem 1. Januar 1922 ſind ebenfalls nach der erwähnten 
Skala, vorſichtshalber jedoch in vollem Werte, zu valoriſie⸗ 
ren, weil eventuelle Anſprüche auf Schadenerſatz für Ver⸗ 
zug in Frage kommen können. Etwa übrig bleibende Be⸗ 
träge bei der Abdeckung ſolcher Schulden werden ſpäter 
dem Reſervefonds zugeführt. Iſt auf den Konten dau⸗ 
ernde Bewegung geweſen, ſo kommt nur Umrechnung mit 
1 800 000 in Frage. Eingeklagte Schulden find in vollem 
Werte nach der erwähnten Skala zu valoriſieren, weil mit 
einem für die Genoffenſchaft ungünſtigen Ausgang des 
Prozeſſes gerechnet werden muß. 

2. Für Bankſchulden gilt das gleiche wie unter 1. 

3. Hypothekenſchulden werden mit 15 Prozent der 
nach der erwähnten Skala errechneten Summe valoriſiert, 
ebenſo Hypotheken, deren Bezahlung von den Gläubigern 
unter Vorbehalt angenommen wurde. Bezahlte Hypo⸗ 
theken, bei denen die Zahlungen ohne Vorbehalt angenom- 
men wurden und im Grundbuche vollſtändig gelöſchte Hy⸗ 
potheken unterliegen keiner Aufwertung. 

4. Bei Spargeldern wird man gut tun, ſie vorſichtiger⸗ 
weiſe mit 5 Prozent des nach der Skala errechneten Wertes 
zu valoriſieren, obwohl irgend welche Beſtimmungen über 
die Aufwertung der Spargelder in Genoſſenſchaften noch 
nicht erlaſſen find. Doch muß man evtl. mit ſolchen Be⸗ 
ſtimmungen rechnen. Die aufgewerteten 5 Prozent ſind 
jedoch nicht dem Konto des einzelnen Sparers gutzubrin⸗ 
gen, ſondern auf ein beſonderes Konto zu bringen. 

5. Kautionen von Beamten uſw. unterliegen eigent⸗ 
lich keiner Aufwertung, doch würden wir aus Billigkeits⸗ 
gründen empfehlen, ſie etwa mit demſelben Prozentſatz wie 
die Anteile und Reſerven aufzuwerten. 

6. Auf Forderungen auf Grund von Geſchäftsanteilen 
finden die in der Verordnung vom 14. Mai d. Is. über 
die Umrechnung privatrechtlicher Verpflichtungen enthalte⸗ 
nen Vorſchriften keine Anwendung. ($ 32 Poſition 2 der 
Verordnung vom 25. 6. d. Is.) D. h.: nicht abgehobene 
Dividende, gekündigte und nicht abgehobene Anteile bzw. 
nicht abgehobene Anteile von ausgeſchloſſenen Mitgliedern 
werden nicht valoriſiert, ſondern find evtl. mit dem Kurſe 
1 800 000 umzurechnen. Solche Anteile würden alſo auch 
im Gegenſatz zu den Anteilen der verbleibenden Mitglieder 
unter die Paſſiva der Eröffnungsbilanz eingeſtellt werden 
Pahlen da ſie eine Verbindlichkeit der Genoſſenſchaft dar⸗ 

ellen. 


Die Schätzung von allen anderen nicht erwähnten 
Paſſivpoſten wird in entſprechender Weiſe unter Berück⸗ 
ſichtigung der erwähnten Verordnung durchgeführt. In 
Fällen, über die keine Klarheit bei den Verwaltungs⸗ 
organen beſteht, wende man ſich an den Verband. Anteile, 
Reſerven uſw. werden nicht zu den Paſſiven bei der Auf⸗ 
ſtellung der Eröffnungsbilanz gezählt. Der Unterſchied 


teile und 
unter keinen Umſtänden darüber hinaus. Die Mitglieder⸗ 


zwiſchen der ſo erhaltenen Summe der Aktiva und Paſſiva 
ſtellt das eigene Vermögen der Genoſſenſchaft dar. Dieſes 
eigene Vermögen iſt dann verhältnismäßig auf die Anteile 
und Reſerven zu verteilen. 


Hierzu müſſen alle Genoſſen⸗ 
ſchaften die Anteile der einzelnen Mitglieder nach der er⸗ 
wähnten Skala valoriſieren. Maßgebend für die Valori⸗ 


ſierung iſt der Tag der Einzahlung oder Zuzahlung reſp. 

der Gutſchrift von Nachzahlungen oder Dividenden, wobei 

als Tag der Gutſchrift derjenige anzuſehen iſt, an welchem 

die . die Nachzahlung bzw. Divi⸗ 
n 


dende genehmigt hat. gleicher Weiſe ſind ſämtliche 


Reſerven zu valoriſteren, wobei auch bei ihnen als Stich⸗ 


tag für die Zuſchreibungen der Tag der die Bilanz ge⸗ 
nehmigenden Mitgliederverſammlung gilt. Es iſt alſo 


notwendig, daß die Genoſſenſchaften ihre Geſchäftsanteil⸗ 


Kontobücher und die Konten ihrer Reſerven aufs ſorg⸗ 
fältigſte in Ordnung bringen, damit die Umwertung leicht 
vor ſich gehen kann. Iſt nun die valoriſierte Summe des 
Anteilkontos und der Reſerven feſtgeſtellt und iſt ſie kleiner 
als das eigene Vermögen der Genoſſenſchaft, ſo läßt die 
Verordnung vom 25. Juli d. Is. die Umwertung der An⸗ 
eſerven auf den vollen Goldbetrag zu, jedoch 


verſammlung muß hierüber einen entſprechenden Beſchluß 
faſſen. Wir würden jedoch im allgemeinen von der Auf⸗ 
wertung der Anteile auf den vollen Goldbetrag, wo ſolche 
überhaupt möglich iſt, abraten, da die Gefahr beſteht, daß 
viele Mitglieder dann ihre auf Gold aufgewerteten Ge⸗ 
ſchäftsanteile nach erfolgter Aufkündigung abheben wür⸗ 
den, wodurch die Genoſſenſchaft Gefahr laufen würde 


betr. ihrer Zahlungsfähigkeit in Schwierigkeiten zu ge⸗ 


raten. Wir empfehlen in ſolchen Fällen nur eine 50pro⸗ 
zentige Aufwertung der Anteile und eine volle Goldauf⸗ 
wertung der Reſerven vorzuſchlagen und zu beſchließen. 
Bleibt nach der Umwertung der Anteile und Reſerven 
noch eigenes Vermögen übrig, ſo iſt dieſer Reſt ganz dem 
Reſervefonds zuzuſchlagen. Iſt die valoriſierte Summe 
der Anteile plus Reſerven dagegen größer als das eigene 
Vermögen, ſo tritt eine verhältnismäßige Umwertung ein. 
Angenommen z. B.? das Anteilkonto beträgt 4000 Zloty, 
der Reſervefonds 3000 Zloty, Betriebsrücklage 2000 Ztotp, 
Delkrederefonds 1000 Ztoty, das eigene Vermögen da⸗ 
gegen 5000 Zloty, dann würden auf das Anteilkonto 
2000 Zloty, den Reſervefonds 1500 Zloty, Betriebsrücklage 
1000 Zioty, Delkrederefonds 500 Zloty entfallen. Die 
Mitgliederverſammlung kann auf die Umwertung der An⸗ 
teile gänzlich verzichten, dann fließt das ganze feſtgeſtellte 
Vermögen in den Reſervefonds. Eine volle Aufwertung 
der Anteile und Reſerven wird ja auch nicht bei allzu 
vielen unſerer Genoſſenſchaften in Frage kommen. Mög⸗ 
lich könnte dies höchſtens bei den Betriebsgenoſſenſchaften 
und denjenigen anderen Genoſſenſchaften ſein, die große 
Sachwerte beſitzen. Bei vielen Genoſſenſchaften wird nur 
eine teilweiſe Aufwertung und bei einer großen Anzahl 


ſogar — hauptſächlich Spar» und Darlehnskaſſen — gar 


keine Aufwertung möglich ſein, weil hier eigenes Ver⸗ 
mögen nicht vorhanden ſein wird. Bei dieſen Genoſſen⸗ 
ſchaften muß neue Auſbau-Arbeit geleiſtet werden. Wert⸗ 
volle Fingerzeige hierzu gibt der Artikel: Wiederaufbau der 
Darlehnskaſſen in Nr. 33 und den folgenden Nummern 
dieſes Blattes. 

Sehr wichtig und beachtenswert iſt noch folgende Be 
ſtimmung der Verordnung vom 25. Juni d. Is. Wird bei 
der Umwertung der Anteile die ſatzungsmäßige Höhe des 
Anteils unter Berechnung von 1 Zloty — 1 800 000 Mkp. 
überſchritten, ſo muß auf der Mitgliederverſammlung zu⸗ 
gleich mit der Beſtätigung der Eröffnungsbilanz mit ein⸗ 
facher Stimmenmehrheit beſchloſſen werden, die entſpre⸗ 
chende Satzungsvorſchrift dahin zu ändern, daß der Anteil 
in einer ſolchen Höhe feſtgeſetzt wird, wie ſie dem aus der 
Umwertung entſtandenen höchſten Anteil entſpricht. Er⸗ 
reicht alſo der Anteil eines Mitgliedes bei der Umwertung 
als höchſten Betrag 100 Ztoth, fo muß der ſatzungs⸗ 
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mäßige Anteil eines jeden Mitgliedes auch auf mindeſtens 
100 Zloty feſtgeſetzt werden. Dabei wird ſich wohl in 
manchen Fällen ein Zuſammenlegen von Anteilen, wenn 
ein Mitglied viele Anteile beſitzt, nicht umgehen laſſen. 
Sollte die Mitgliederverſammlung die Erhöhung der An⸗ 
teile auf die Höhe des höchſten valoriſierten Anteiles eines 
Mitgliedes nicht genehmigen, ſo wird die ganze Aufwer⸗ 
tung der Anteile hinfällig, und der ganze Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem Wert aller Anteile (bei 1 Jioty = 1 800 000 
Mip.) und dem in Übereinſtimmung mit dem auf das 
Anteilskapital bei der Umrechnung entfallenden Betrage 
fließt in den Reſerveſonds. Die bisherigen Anteile in 
Mark dürfen dann nur mit 1 800 000 auf Zloty umgerech⸗ 
net werden. 

Die Bilanzumwertung liegt den Organen des Unter⸗ 
nehmens ob, alſo bei Genoſſenſchaften dem Vorſtand, Auf⸗ 
ſichtsrat und der Mitgliederverſammlung. Die Behörden 
werden nur dann eingreifen, wenn zwiſchen den Mitglie⸗ 
dern und den Organen der Genoſſenſchaft über die Um⸗ 
wertung der Bilanzpoſten ein Streit entſteht, wenn z. B. 
die Mitgliederverſammlung die Bilanz nicht genehmigt. 
In ſolchen Fällen werden die Gerichte entſcheiden müſſen. 
Eine Genoſſenſchaft, die innerhalb der durch die Verord⸗ 


nung beſtimmten Friſten die Goldbilanz nach den Vor⸗ 


ſchriften dieſer Verordnung nicht aufſſtellt, kann zwangs⸗ 
weiſe liquidiert werden. 5 

Für unſere Geſellſchaften gelten dieſe Ausführungen 
in entſprechender Weiſe. Der ſpäteſte Termin für die 
Aufſtellung der Goldbilanz iſt bei ihnen allerdings der 
1. Januar 1925. Ferner wird bei ihnen nach Feſtſtellung 
11 9 9 Vermögens (Geſellſchafterkapital und Re⸗ 
erven 
mäß obiger Richtlinien dies eigene Vermögen zunächſt da⸗ 
zu verwandt, das Geſellſchafterkapital, das nach dem Tarif 
des Aufwertungsgeſetzes in Zloty umgerechnet fein. muß, 
aufzuwerten. Für die Umrechnung in Zloty wird ja nur 
der einheitliche Vorkriegskurs in Frage kommen. Erſt 
wenn nach der Umwertung des Geſellſchafterkapitals auf 
den vollen Goldwert — jedoch nicht darüber hinaus — 
noch ein Reſt eigenen Vermögens übrig bleibt, muß dieſer 
Reſt in den Reſervefonds fließen. Sind mehrere Fonds 
vorhanden geweſen, jo wird dieſer Reſt entweder auf fie 
nach dem Verhältnis verteilt, in welchem ſie in der letzten 
Markbilanz zu einander ſtanden, oder auch nach dem Ver⸗ 
hältnis des Kurswertes an dem Tage der Geſellſchafter⸗ 
verſammlung, in der die Beſchlüſſe über die Zuteilung zu 
den Fonds gefoßt wurden. Alles andere iſt ähnlich wie 
bei den Genoſſenſchaften. In Zweifelsfällen wende man 
ſich an unſeren Verband. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Goldbilanzen. 

Wir machen alle Genoſſenſchaften, die ihr Geſchäfts⸗ 
lahr am 30. Juni abſchließen, darauf aufmerkſam, daß ſie 
der Mitgliederverſammlung, welche die Jahresſchluß⸗ 
bilanz genehmigen ſoll, auch gleichzeitig die Golderöff⸗ 
nungsbilanz vorzulegen haben. Es wird ſich alſo empfeh⸗ 
len, ſchon jetzt an die Aufſtellung dieſer Goldbilanzen her⸗ 
onzugehen. Alles Nötige hierüber haben wir in unſerem 
Artikel: „Die Aufſtellung der Goldbilanzen“ in den Nr. 34 
und 35 dieſes Blattes veröffentlicht. Sollten ſich Schwie⸗ 
rigkeiten ergeben, ſo bitten wir, die Hilfe des Verbandes 
in Anſpruch zu nehmen. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Berichtigung. 5 

In unſerem Artikel: „Die Aufſtellung der Gold⸗ 

bilanzen“ in der vorigen Nummer dieſes Blattes iſt durch 

ein kleines Verſehen der Schriftleitung ein Druckfehler 

unterlaufen, der für unſere Genoſſenſchaften allerdings von 

keiner Bedeutung iſt. Es muß in der 9. Zeile des erſten 
Abſatzes anſtatt „1925“: 1924 heißen. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
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Mitgliederverſammlung der Landwirtſchaftlichen Handels 
f genoſſenſchaft Bielitz. 

Am 15. Auguſt 1924 fand die dritte ee 
der Landwirtſchaftlichen Handelsgenoſſenſchaft Biels klo im Re⸗ 
ſtaurant Schubert in Altbielitz unter Beteiligung von 168 Mit 
liedern mit e Tagesordnung ſtatt: 1. Verleſung und 

nehmigung des Protokolls der letzten Mitgliederverſammlung, 
2. Verleſung des Reviſionsberichtes, a) Rechenſchaftsbericht des 
Vorſtandes und Auffichtsrates, b) Genehmigung der Bilanz, 3. Ber 
außen über die Verteilung des Reingewinns, 4. Erhöhung 
der Anteile, 5. Allfälliges, 6. Referat des Gutsbeſitzers Herrſt 
Schubert aus Poznaß. ö 

Vor Eingang in die Ta U begrüßte Herr Schnür 
als Vorfitzender des Vorſtandes, der den durch een 
K Aufſichtsrats⸗Voxſitzenden, Herrn Oberforſtrat Nof⸗ 
ek, vertritt, alle Erſchienenen, beſonders die Gäste: Herrn 
Schubert aus Poznan, Herrn Direktor Küper aus Kattowitz, 

Reviſor Wie ſe aus Poznaß als Vertreter des Verbandes 


deutſcher Genoſſenſchaften. - 
rr Schnür überbrachte Grüße, ſowie die beſten Wünſche für 
Done ammlung von Herrn Oberforſtrat 


EN der Genera 
Zu Punkt 1 verlas Herr Nickel das Protokoll der letzten 
Mitgliederverſammlung, welches gil A. wurde. a 
Zu Punkt 2 verlas Herr Repiſor Wleſe den Reviſionsbericht, 
welcher zur Nenntnis genommen wurde. 
Herr Schnür, ſowie Herr Farnh, erſtatteten den Bericht des 
Vorſtandes und erwähnten die ſchwierige Lage zur Zeit der Grün⸗ 
dung der Genoſſenſchaft, beſprachen den getätigten Umſatz, ſowie 
die 5 Artikel, aus welchen ſich der ganze Umſatz zuſam⸗ 
menſetzt. ER 
Herr Zieleznit berichtete über die zuge des Aufſichts⸗ 
rates, der 6 Aufſichtsrats⸗Sitzungen und 2 Bücher⸗Reviſionen ab» 
gehalten hat. f ih 
Herr Wieſe verlas die Bilanz. f a 
er Rechenſchaftsbericht wurde durch Erheben der Hände eins - 
ſtimmig genehmigt. 795 
Unter Punkt 3: Beſchlußfaſſung über die Verteilung des 
Reingewinns wurde beſchloſſen, 10 Prozent dem Re ervefonds und 
den Reſt auf neue Rechnung zur Aufwertung der Geſchäftsanteile 
ve Wa e - l 
Zu 9 unkt 4 rn Herr Wieſe das Wort und begründete die 
Notwendigkeit zur Erhöhung der Anteile. Sein Vor chlag, den 
Geſchäftsanteil auf 25 Zkoty zu erhöhen und vorläufig mit 
10 Zloty anzuzahlen, wurde zum Autrage erhoben und einſtimmig 
nach der Debatte angenommen. | 
Unter „Allfälliges“ wurde die Aufnahme von Krediten bis 
zur Höchſtgrenze von 30 000 Zloty feſtgelegt. Weiter fielen unter 
ieſen Punkt verſchiedene Anregungen. Der Geſchäftsführer, 
Herr Nickel, verſprach, denſelben nach Möglichkeit Rechnung zus 
— Der Vorfitzende erteilte hierauf Herrn Schubert das 
ort. 7 


Herr Schubert beſprach in ausgezeichneter Axt in einem 
1 Uſtündigen Vortrag die rationelle e e der Land⸗ 
. bei den heutigen Verhältniſſen, kam im beſonderen auf 
die Wirtſchaftsführung in unſeren Gebieten zurück, wo die Milch⸗ 
wirtſchaft dominſerend iſt und gab wichtige Anleitungen über 
gutes Zuchtmaterial, was zur Erzielung eines hohen Milch⸗ 
ertrages notwendig iſt. Redner beſprach den beſonderen Vorteil 
bon gutem Saatgut bei Getreide und Hackfrüchten, fowie Beizung 
desſelben und ging zum Schluß in verſchiedene Details der Wirte 
ſchaftsführung ein. 4 . a 

Der Vorfikende dankte Herrn Schubert für den intereſſanten 
und F Vortrag und ſchloß mit Dankesworten für den 
guten Beſuch die Verſammlung. ’ 8 

Anſchließend daran fand ein landwirtſchaftlicher Lichtbilder⸗ 
Vortrag ſtatt, welcher mit Beifall aufgenommen wurde. han⸗ 
delte von Hühnerzucht, Milchwirtſchaft, ſowie von der Verarbei⸗ 
tung von Knochen. 


2 eee 


Güterbeamtenverein Erin. Naächſte Sitzung 7. September in Erin 
bei Roſſek um 4 Uhr nachm. Berichte über die Güterbeamtenausſchuß⸗ 
ſitzung und die Generalverſammlung des Verbandes. 


Jagd, Siſcherei und bogelſchutz. 


Siſchzucht. | 
Die Wielköpolska Izba Rolnicza ladet für den 8. Sep: 
tember alle Beſitzer von Seen, natürlichen und künſtlichen 
Teichen und ſonſtige Intereſſenten, die ſich mit Fiſchzucht be⸗ 
faſſen, zu elner Sitzung ein zur Beſprechung der Zucht von 
edlen Fiſchgattungen in Polen. 
Weſtpolniſche landwirtſchaftliche Geſellſchaft. Abteilung V. 
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Ein Paar gängige ſtarke 23 
1 gebrauchte, gut erhaltene tauchmaſchine für Schmiede. 
Anfragen ſind zu richten an: 


Weſtpolniſche landwiriſchaftliche 


Geſellſchaft 
Poznan, ul. Fr. Natafczaka 39 J. 4 


fell 
Tel. 1460 u. 5665. 


Der internationale Landwirtſchaftskongreß 
in Warſchau. 


Die internationale Kommiſſion für landwirtſchaftliche 


Angelegenheiten, die ihre Sitzungen in London bezw. in Paris 
abhielt, beendete ihre Arbeiten Ende Juli. Auf Vorſchlag des 
bisherigen Vorſitzenden der Kommiſſion, des Herrn Lutostow⸗ 
ski, wurde einſtimmig beſchloſſen, den 12. internationalen Land⸗ 
wirtſchaftskongreß in Warſchau im September 1925 an seht 
ten. Während der 84 in Kongreſſes in Warſchau ſteht 
in einer Verſammlung zur Erörterung die Konstituierung einer 
neuen internationalen Landwirtſchaftsorganiſation nach dem 
von Prof. Laur aus Zürich gemachten Vorſchlag. Vor Er⸗ 
m Juni ein landwirtſchaftlicher 


Ausflug nach Polen geplant unter Teilnahme von Vertretern 


der englischen, belgiſchen und polniſchen Landwirte. 


Weſtpolniſche landwirtſchaftliche Geſellſchaſt. Abteilung V. 


Die poſener Landwirtſchaft vom. bis 15. Auguſt 1024. 


Von Ing. agr. Karzel. 

Die erſte Auguſthälfte war wie der Vormonat durch 
roße Trockenheit gekennzeichnet. Die Erntearbeiten 
gehen und Mitte 
Auguft waren fie größtenteils beendet. Sehr gelitten ha⸗ 
ben hingegen unter der Trockenheit die andern Kultur⸗ 


pflanzen, vor allem die Hackfrüchte und Futtergewächſe. 
Solche 


Trockenperioden find immer Hungerperioden gleich⸗ 
Abe die zum vollſtändigen Verhungern der Pflanzen 

hren können. Die Pflanzen können die Bodennährſtoffe 
nur im flüſſigen Zuſtande aufnehmen. Fehlt daher das 
Transportmittel, das Bodenwaſſer, ſo nützt auch die 


ſtäürkſte Düngung nichts, weil fie den Pflanzen nicht zuge⸗ 


führt werden kann. Wir konnten uns auch in der Praxis 
davon überzeugen, indem trotz der heißen Tage ein Still⸗ 
tand im Wachstum der Pflanzen eintrat und auf leichteren 
öden die Kartoffeln tellweſſe ſchon abgeſtorben find. Auch Die 
sc — die bis zur Ernte zu üppig gewachſen iſt 


und daher das Mähen des Getreides ſehr erſchwerte, iſt 


vielfach eingegangen und die Gründüngungslupine, die 
ſchon mehrere Wochen in der Erde liegt, iſt noch nicht auf⸗ 
gegangen. f 

Der Ernteausfall wird im Vergleich zum Vorjahr 
beim Roggen um 20—25 Prozent, beim Weizen um 15 
Prozent niedriger geſchätzt. Viel günſtiger iſt er bei der 
Sommerung, die ſich vielfach der vorjährigen Ernte nähert 
oder nur um wenige Prozente hinter ihr ſteht. Die Erbſen⸗ 
ernte iſt in dieſem Jahre ſehr ungünſtig ausgefallen. 

Dieſe trockene Witterung begünſtigt auch in weiterem 
Maße eine ſehr ſtarke Vermehrung der tieriſchen Schäd⸗ 
linge, die in der gegenwärtigen Zeit vor allem im Obfte 
und Gemüſegarten großen Schaden anrichten. Auch an⸗ 
dere Inſekten, die an und für ſich für den Landwirt beden⸗ 
tungslos find, haben fich in dieſem Jahre infolge der ihnen 
zuſagenden Lebensbedingungen fo ſtark vermehrt, daß fie) 
die Aufmerkſamkeit der andwirte auf ſich lenkten und die 
Vermutung bei ihnen hervorrief, als ob es ſich um In⸗ 


ſekten handeln würde, die in unſeren Gegenden noch nie be⸗ 


obachtet worden ſind. So wurde in dieſem Jahre im! 
Kreiſe Birnbaum eine Fliegenart aus der Gattung der 
Goldfliegen et caesar), deren Larven von Fleiſch, 
tierifehen Abfallprodukten und Exkrementen leben, in 
1 Schwärmen auf einem Roggenſeld beobachtet. 
uch die Pflanzenkrankheiten haben in dieſem Jahre ſehr 
ſtarke ee gefunden. Heute möchten wir die Auf: 
merkſamkeit der Leſer auf einige der wichtigſten Kartoffel⸗ 
krankheiten lenken. Die Krankheiten der Kartoffel ſind 
noch wenig erforſcht, die Urſachen ihrer Krankheitserſchei⸗ 
nungen ſind vielfach noch unbekannt, äußerlich kommen ſie 
jedoch in der Entartung oder Abbau meiſt zum Ausdruck. 
Der Abbau der Kartoffelſorten verurſacht den Landwirten 
infolge des ſich notwendig ergebenden Sortenwechſels 
große Koſten und eines der Hauptziele der Kartoffelzucht⸗ 
anſtalten iſt die Züchtung abbauſicherer Sorten. Große 
Rolle A hier auch die Reaktion des Bodens und jeine 
Beſchaffenheit. Die Krankheiten befallen entweder nur 
das Kraut und den Stengel, oder die Knollen, oder die 
ganze Pflanze. Da wäre zunächſt die Kartoffelkrankheit, 
auch Krautſäule der Kartoffel (Phytophtora infestans) 
genannt, zu erwähnen. Die Blätter werden in den Som⸗ 
mermonaten teils von der Spitze, teils vom Rande her 
braunfleckig. Auf der Unterſeite iſt ein weißlicher Saum 
auf dem an die kranke Stelle angrenzenden Gewebe zu 
ſehen. Die Flecke werden ſchwarz und haben das Abſter⸗ 
ben der Blätter zur Folge. Die gebildeten Sporen gelan⸗ 
gen mit dem Regen in den Boden, welche die jungen Knol⸗ 
len anſtecken können. In den Knollen äußert ſich die Krank 
heit durch das Auftreten brauner Flecke, in denen jedoch 
das Gewebe m lückenlos und ſaftig bleibt. Auf dieje 
Weiſe wird die Krankheit weiter verbreitet. Die Be⸗ 
kämpfung aller Kartoffelkrankheiten iſt ſchwierig und ge⸗ 
währt auch nicht den vollen Erfolg. Der beſte Schutz gegen 
dieſe Krankheit beſteht in der Auswahl widerſtandsfähiger 
Sorten, in der Erziehung kräftiger Pflanzen und Bevor 
zugung dickſchaliger Sorten. Auch auf das Saatgut müſſen 
wir unſere Aufmerkſamkeit durch Verwendung von unzer⸗ 
ſchnittenem, mittelgroßem, möglichſt geſundem Saatgut, 
richten. Eine andere, an den Blättern erkennbare Krank⸗ 
heit ift die Kräuſelkrankheit. Heute wird dieſe Krankheit 
in mehrere Formen ſyſtematiſiert, von denen die bekannte⸗ 
ſten die Blattroll⸗ und Moſaikkrankheit ſind. Die Frage 
nach dem Erreger dieſer Krankheiten iſt noch vielfach ſtrit⸗ 
tig. Es iſt noch nicht erwieſen, ob es ſich nur um Zell⸗ 
inhaltsſtoffe von Eiweißnatur oder um Lebeweſen handelt. 
Die meiſten Formen ſind jedoch anſteckend und werden oft 
durch Blattläuſe von kranken auf geſunde Pflanzen über⸗ 
tragen. Die charakteriſtiſchen Zeichen für dieſe Krank⸗ 
3 ſind die Kräuſelung und Verfärbung der Blätter in 
er ſtärkſten Wachstumsperiode und das Verbiegen der 
Blattſtiele. Bei der Blattrollkrankheit falten ſich die Blät- 
ter unter Verfärbung in der Richtung der Blattrippen nach 
oben zuſammen oder rollen ſich am Blattrande zuſammen. 
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Die Knollen zeigen oft, beſonders in dec Nähe des Nabels 
gelb verfärbte Stellen; die Kartoffeln bleiben im Ertrag 
zurück. Die Krankheit wird durch Knollen übertragen und 
beruht ſcheinbar auf Wachstumsſtörungen und keiner Pilz⸗ 
erkrankung. Die Moſaikkrankheit iſt an den blaſſen bis 
gelben Flecken zwiſchen den Blattrippen erkenntlich. Bei 
der Runzelkrankheit ſind die Blätter gerunzelt und an 
den Rändern und Spitzen nach abwärts gekrümmt. Eine 
andere Form, die ſogenannte Streifenkrankheit hat braune, 
eckige Blattflecken und am Stengel braune Streifen und 
Roſtflecken in Mark und Rinde desſelben. Eine auch häu⸗ 
fig auftretende Krankheit iſt die Bakterienringkrankheit. 
Oft geht ein Teil der ausgelegten kranken Knollen gar 
nicht auf, oder die jungen Triebe entwickeln ſich nur küm⸗ 
merlich, find von glaſigem Aus ſehen und haben ſchwarz⸗ 
punktierte Blätter. Die Krankheit kann jedoch auch im voll⸗ 


entwickelten Stadium zum Ausdruck kommen. Die Blätter 


find bei dieſer Krankheit nicht gekräuſelt. Der Gefäß- 
bündelring in den Knollen iſt braun bis ſchwarz gefärbt. 
Das innere Gewebe der Knollen vermorſcht im Winter und 
die Knollen werden hohl. Die Bekämpfung dieſer Krank⸗ 
heiten beſteht in der Verwendung von Knollen geſunder 
Pflanzen, bei ſtarkem Auftreten im Bezug gejunder 
Knollen von anerkannten Feldern oder in der Gegend 
widerſtandsfähiger Sorten. 

Bei der Schwarzbeinigkeit iſt der Stengel am Grunde 
ſchwarz und abgeſtorben und läßt ſich leicht herausziehen. 
Bei dieſer Krankheit muß man reichliche Stallmiſtdüngung 
vermeiden, die Kartoffeln an naſſen Stellen nicht anbauen 
und geſundes Saatgut verwenden. Zu den Srankheiten, 
die die Blätter bevorzugen, wäre die Blattbräune oder 
Dürrfleckigkeit zu erwähnen. Die Krankheit wird durch 
Paraſiten verurſacht. Bei ihr tritt ein allmähliches Ver⸗ 
gilben und Verwelken der Blätter unter Bildung hart⸗ 
werdender Flecke ein. Die Knollen werden nicht befallen. 
Die Krankheit tritt in Jahren mit größeren Frühfahrs⸗ 
trockenperioden in größerem Umfange auf und ſchmälert 
durch das Zerſtören der Blätter den Knollenertrag der 
Kartoffeln. 

Von den Knollenkraͤnkheiten wäre die Naßfäule zu 
erwähnen. Die Knollen bekommen Flecke, die in der Mitte 
einſinken. Unter der Korkſchale findet eine Auflöſung des 
Kartoffelfleiſches ſtatt, die in das Innere fortſchreitet. Die 
Naßtfäule kann bei andauernder Trockenheit in die Trocken⸗ 
fäule übergehen, die in Form von mit Schimmel ausge⸗ 
kleideten Lücken im Inneren der Kartoffel zum Ausdruck 
kommt. Bei der Nhicoetoniafäule werden die Knollen 
raſch weich und wäſſerig; beim Durchſchneiden ſieht das 
Fleiſch grau und durchſcheinend aus. Zu erwähnen wäre 
noch der Kartoffelkrebs, der an warzigen Wucherungen an 
den Knollen und auch an den Stengelteilen erkenntlich iſt 
und der Kartoffelſchorf. Die Bekämpfung all dieſer Krank⸗ 
heiten beſteht in der Auswahl widerſtandsfähiger Sorten 
und in der Schaffung der beſten Bedingungen für das gute 
Gedeihen der Kartoffeln. 

Schließlich möchten wir alle Intereſſenten auf den 
Ausfall der Tierzuchtausſtellung auf der Lemberger Oſt⸗ 
meſſe wegen Seuchengefahr aufmerkſam machen. Zur 
Ausſtellung gelangen nur Geflügel und Kaninchen in der 
Zeit vom 5. bis 8. September 1924. 

Weſtpolniſche landwirtſchaftliche Geſellſchaft. Abteilung für Ackerbau. 


30 Marktberichte. H 


Bericht der Poſener Saatbaugeſellſchaft. 

Wiederholte Anfragen veranlaſſen uns, nochmals die Richt⸗ 
preiſe für Saatgut, wie ſie von der Landwirtſchaftskammer feſt⸗ 
geſetzt find, bekanntzugeben. Die Preiſe haben nächſtehende 
Zuſchläge zur Poſener Höchſtnotiz: Orig.⸗Roggen 80%, Orig.⸗ 
Zeeländer-Roggen 60%, Roggen J. Abſaat 50%, Orig.⸗Weizen 
759%, Weizen I. Abſaat 45%. Abnahme größerer Poſten unter⸗ 
liegt beſonderer Vereinbarung. 

Vielfach gehen Beſtellungen ein, die gebunden ſind an die 
Bedingung, daß das Saatgut bis zu einem beſtimmten Tage auf 
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der Empfangsſtation des Beſtellers eintrifft. Eine derartige Be⸗ 
dingung kann kein Saatgut liefernder Landwirt eingehen, da er 
ja keinen Einfluß auf die Schnelligkeit der Beförderung 
hat. Es müſſen daher derartige Kaufbedingungen abgelehnt 
werden, was auch mit Rückſicht auf Erfahrungen, die in dieſer 
Beziehung gemacht wurden, begründet iſt. So iſt z. B. eine 
Saatgutſendung auf einer verhältnismäßig kurzen Strecke ohne 
Umladung eine Woche unterwegs geblieben, obgleich die Sendung 
mit Eilfracht aufgegeben wurde. Die Saatgutwirtſchaften können 
nur die Bürgſchaft übernehmen, daß die Abſendung bis zu 
einem beſtimmten Tage erfolgt. Vorausſetzung iſt hier⸗ 
bei natürlich, daß auch der Geldbetrag bis dahin eingeht, denn 
unter den heutigen Verhältniſſen wird durchweg nur gegen Vor⸗ 
ausbezahlung geliefert. Unſere ausführliche Saatgutliſte mit 
Sortenbeſchreibung ſtellen wir auf Wunſch gern zur Verfügung. 
Poſener Saatbaugeſellſchaft. 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 
8 vom 27. August 1924. 


Die Großhandelspreiſ Euch fü — Wa 
verſtehe er on⸗ 

0 ä en loto Verlabeſtation in Zloty.) — 

Weizen + 22.50-24.50] Viktoria⸗Erbſen 


TE naar. mund 
N en . + .15.50—16.50 Buchweizen „ „% WW —0 
Weizenmehl . . . 40.50 — 42.50 Eß kartoffeln 
(65 % inkl. Säcke) Fabrikkartoffeln e 
Ro genmehl I. Sorte 23.50 — 25.00 Roter Klee —— u 
40 9% kun. Säde) Weißer Klee ö 
Roggenmehl II. Sorte. . . 27.50 Blaue Lup inen 
( % inkl. Gelbe Lupinen „ ² — 
g erſt — 2 3 arm roh. i 7 * 1.50 1.80 

ut E oggen „ loſe. . . 1.50 —1. 
4 7 .. .I 5.25—16.25 * gepreßt . 2.80 —3.20 
Roggenkleie 22 „63 .. 11.50 Heu, loſe ee. 4.50 5.50 
Winterraps 8 28.00 —30.00 ” gepreßt 2 „4 7.30—8.30 


Marktlage ungeklärt. — Tendenz: ſchwächer. 


Wochenmarktbericht vom 27. Auguſt 1924 
Eier: Die Mandel 1,25. 8}. Fleiſch: Rindfleiſch (). 80 Zl., Schweinefleiſch 
1,00 31., geräucherter Speck 1,40 Bt., p. Pfd. Milch⸗ und Molkerei⸗ 
produkte: Vollmilch 0,25 31. pro Liter, Butter 2.00 Zt. pro Pfd. Zucker⸗ 
und Schokoladenfabritate: Zucker 0,53 Zt. pro Pfd. Kartoffeln 3 85 
pro fa. Kaffee 2,20—4,00 31. pro Pfd., Kakao 120 —1,40 L 
pro Pfd. i 
e: 
echte 1,80 Bl., Rotaugen 0,50 Bl, Karpfen 2,00 Zt., Schleie 1,90 
Bi. Sr 0,60 50 Aale 3—4 BL. 
Schlacht- und Viehhof Poznan. 
Mittwoch, den 27. Auguſt 1924. 
Auftrieb: 52 Ochſen, 168 Bullen 269 Kühe. 528 Kälber, 2078 
Schweine, — Fertel, 452 Schafe, — Biegen. 


H. Kl. 76 dito UI. Kl. 128 dito 


III. Kl. 60 dito III. Kl. 114—118 dito 
für Kälber I. Kl. 120 dito für Schafe J. Kl. 76 —78 dito 
Ul. Kl. 106 dito II. Kl. 64 dito 


III. Kl. 88—92 dito III. Kl. 56 dito 
Tendenz: ruhig. 5 5 
Freitag, den 22. Auguſt 1924. 
Auftrieb: 4 Ochſen, 28 Bullen, 35 Kühe, 125 Kälber, 502 
Schweine, 517 Ferkel, 166 Schafe, 32 Ziegen, — Zicklein. 
Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 
für Rinder I. Kl. 86 Bloty. f. Schweine 1. Kl. 133 Zloty 
II. Kl. II. Kl. dito 


76 dito 124 
III. Kl. 60 dito III. Kl. 114 dito 
für Kälber I. Kl. 124—126 dito für Schafe I. Kl. 76-78 dito 
II. Kl. 110 dito II. Kl. 60—64 dito 
III. Kl. 90—96 dito III. Kl. — dito 


K 
Ferkel, das Paar 6—8 Wochen alte 7—9 Ztoty, 9—10 Wochen alte 
1114 Zloty. — Tendenz: belebt. 2 


E Rindvieh. E 


rderung der bäuerlichen Zucht von Hornvieh 
5 . und Schweinen. 


Nach Maßgabe der zur Verfügung ſtehenden Subven⸗ 
tionsmittel unterſtützt die Großpoln. andwirtſchafts⸗ 
kammer die Zucht von Hornvieh und Schweinen in fol⸗ 
gender Weiſe: 

I. Viehzucht. 


Bisher gewährte die Großpolniſche Landwirtſchafts⸗ 
kammer zum Ankauf von Gemeindebullen eine Unter⸗ 
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ſtützung von 250 M pro Stück. Da dieſe Beihilfe jedoch 
unzureichend iſt, wurde beſchloſſen, die Unterſtützung auf 
die Hälfte des Kaufpreiſes des Bullen zu erhöhen, jedoch 
nicht über 400 21. Die Subvention für den Ankauf von 
Bullen wird die Großpoln. Landwirtſchaftskammer nur 
Landwirten, die ſich mit Viehzucht befaſſen, gewähren. 

Anträge auf Erteilung der Unterſtützung muß der 
betr. Landwirt beim Präſidenten der Ldwſchftl. Vereini⸗ 
gung bzw. beim Vizepatron einreichen, welcher feſtſtellt, ob 
in der betr. Ortſchaft die Anſchaffung eines Bullen als 
notwendig erſcheint, und ob der betr. Landwirt für die gute 
Pflege und Wartung des Bullens Bürgſchaft gibt. Muſter 
für die entſprechenden Anträge kann man koſtenlos in der 
Abteilung für Züchtung (Wydzial Hodowlany) der Groß⸗ 
poln. Landwirtſchaftskammer erhalten. 

Die Erteilung der Subvention macht die Großpoln. 
Landwirtſchaftskammer davon abhängig, ob der betr. Bulle 
durch ſeine Raſſe der durch die Behörde feſtgelegten Richt⸗ 
linie für die Züchtung entſpricht. Außerdem ſoll ein der⸗ 
artiger Bulle hervorragende Raſſenmerkmale und im allge⸗ 
meinen alle Eigenſchaften zur Verbeſſerung der bäuerlichen 
Züchtung beſitzen, daher können dieſe Bullen auch nur mit 
Hilfe eines Sachverſtändigen der Großpoln. Landwirt⸗ 
ſchaftskammer angekauft werden. 

Falls alle Bedingungen durch den Landwirt erfüllt 
ſind (d. h. Pflege und Wartung des Bullen, Zulaſſung 
während 3 Jahre zu allen geſunden Kühen in der betr. 
Ortſchaft gegen eine von der Großpoln. Landwirtſchafts⸗ 
kammer feſtgeſetzte Gebühr uſw.) wird dann der Bulle 
nach 3 Jahren der Erhaltung ausſchl. Eigentum des betr. 
Landwirts. 5 

Wie aus dem obigen hervorgeht, erteilt die Großpoln. 
Landwirtſchaftskammer derartige Beihilfen zu ſehr günſti⸗ 
gen Bedingungen, wobei nicht ausgeſchloſſen iſt, daß der 

rhalter des Bullens für deſſen Pflege und Wartung eine 
bedeutende Prämie erhalten kann, deren Höhe noch feſt— 
geſetzt werden wird. 
II. Schweinezucht. 5 

Zwecks Hebung der Schweinezucht bei den Bauern 
gewährt die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer den 
Landwirten bzw. Gemeinden für den Ankauf von Ebern 
Beihilfen in Höhe der Hälfte des Kaufpreiſes des Ebers, 
nicht mehr jedoch als 75 21. Ein derartiger Eber muß tat⸗ 
ſächlich aus einer Schweinezucht ſtammen. 

8 Die Art zur Erlangung einer Unterſtützung für den 

Ankauf eines Ebers iſt mehr oder weniger dieſelbe wie bei 
Bullen. Alle Muſter, betr. die Erlangung einer Unter- 
ſtützung kann man in der Abteilung für Züchtung 
(Wydzial Hodowlany) der Großpolniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftskammer oder durch uns erhalten. 

Außerdem iſt die Prämiierung ganzer bäuerlicher 
Ställe, Stalleinrichtungen, der Zucht von Jungvieh uſw. 
vorgeſehen. 

Alle Informationen betr. die obigen Beſtrebungen 
ſind wir gern bereit zu erteilen. 

Weſtpolniſche landwirtſchaftliche Geſellſchaft, 
a Poznan, ul. Fr. Natajczaka 39 J. 
E3 


verſicherungsweſen. 
privatangeſtelltenverſicherung. 

Vom 1. Juli 1924 ab verpflichten zur Verſicherung der 
Privatangeſtellten unten angegebene Klaſſen und Beiträge. 

Die Beiträge kann man durch ein gewöhnliches Poſtſcheck⸗ 
formular an die Landesverſicherung, Abteilung Privatan⸗ 
eſtellte, in Poſen, ul. Micklewicza 2 (Ubezpieczalni Krajowej, 

ydzial urzedniköw prywatnych w Poznaniu, ulica 

Mickiewieza 2) ſenden, oder durch eine mit ihr in Ver⸗ 
bindung ſtehende Bank auf das Konto bei der Bank Polski 
oder auf das Poſtſcheckkonto Nr. 200 390 bei der Poſtſparkaſſe 
überweiſen. 


i Monatlicher 
Klaſſe Jährliches Einkommen Beitrag 
A. 8 21 
B. 9 „ 
C. 11 
D. 13 . 
E. 18 „ 
F. 23 „ 
G. 3200 „ 3800 „ 28 „ 
H. 3800 „ 4900 „ 34 „ 
L „ 4900 „ „ 6100 und höher 45 „ 


Als Verzugsſtraſe berechnet man 2% monatlich. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. Abteilung V. 


Beitragszahlung. 


Wir bitten unſere Mitglieder ſehr dringend, noch aus⸗ 


ſtehende Beiträge für das laufende Geſchäftsjahr 1924 in 


Roggen an die bekannten Annahmeſtellen oder in bar an 


unſer Poſtſcheckkonto Poſen Nr. 206 383 bzw. unſer Konto 
bei der Poſenſchen Landesgenoſſenſchaftsbank, Poznan, 
Wjazdowa 3, baldigſt zu leiſten. 

Der Roggenpreis iſt bei Barzahlung zum Tageskurs, 
der Poſener Börſe anzuſetzen. Es iſt uns unmöglich, 
Beiträge in bar anzunehmen, die auf einen Roggenpreis 
von z. B. 5 bis 6 Zloty pro Zentner abgeſtimmt ſind, 
ein Preis, der verſchiedentlich bei Sammelſendungen 
uns anzurechnen jetzt noch verſucht wird. 

Wir bitten die Mitglieder, ſich ſelbſt klar zu machen, 
welche Verluſte an Arbeitszeit, Büromaterial und Porto 
durch die immer wieder nötigen Mahnungen zur Beitrags⸗ 
zahlung entſtehen. Auch die oft nicht vollſtändigen Anz 
gaben bei den Geldzahlungen wirken verſchwenderiſch in 
derſelben Richtung. Neben dem Namen und Wohnort 
müſſen uns Morgenzahl und bei Barzahlung angerechneter 
Roggenpreis angegeben werden. Bei Poſtſchecküberwei⸗ 
ſungen iſt nur der Teil des Formulars zur Angabe zu 
verwenden, der uns verbleibt. 

Ferner müſſen wir darauf hinweiſen, daß unſere Ab⸗ 
teilungen, beſonders die Meliorationsſtelle, zwar rege in 


Anſpruch genommen werden, die uns erwachſenden Koſten 


für Sämereien und Arbeiten aber überaus ſchleppend von 
einzelnen Perſönlichkeiten beglichen werden. Die Haupt⸗ 
geſchäftsſtelle iſt wegen der Finanzlage und der Verant⸗ 
wortung, die ſie den anderen Mitgliedern gegenüber hat, 


gezwungen, mit allen Mitteln, die ihr zur Verfügung ſtehen, 8 
in dieſen Fällen vorzugehen und bitten wir hiermit ſehr 
ergebenſt, uns und ſich ſelbſt die daraus entſtehenden Unan⸗ 


nehmlichkeiten durch umgehende Regelung der eingeganges 
nen Verpflichtungen zu erſparen. 

Weiter bitten wir bei der Korreſpondenz mit unſeren 
Bezirksgeſchäftsſtellen ſtets den Namen der Geſchäftsführer 
der Adreſſe beizufügen, da ſonſt beſonderer, z. Zt. noch 


nicht abſtellbarer Umſtände wegen, eine Auslieferung der 


Poſt nicht erfolgen kann. 

Pflichtgefühl und ſchwierige Geldlage zwingen ſämt⸗ 
liche Stellen unſerer Geſellſchaft, ſoweit es mit den Inter⸗ 
eſſen unſerer Mitglieder irgend vereinbar ift, mit möglichſt 
geringen Unkoſten zu wirtſchaften. Um dem größtmöglich- 
ſten Enderfolg hierbei nahe zu kommen, bedürfen wir aber 
der verſtändnisvollen Mitarbeit unſerer Mitglieder ſelbſt, 

Weſtpolniſche landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 


Me 


414 


— 


Bezirksgeſchäftsſtelle Guneſen. Am Sonntag, dem 7. Septem⸗ 
der, nachmittags 4 Uhr, findet im Lokal Wenge in Kiſzkowo 
eine Gründungsverſammlung des Landw. Vekeins Kiſgkowo und 
Umgegend ſtatt. g . 
Um zahlreichen Beſuch der Verſammlung wird gebeten. 

Bauernverein Jaracz. Sonnabend, den 6. September, 4 Uhr 
nachm., Verſammlung mit Damen. Vortrag von Gartenbau⸗ 
direkkor Reiſſert. £ x 
Bezirk Kretuſchin. Herr Schmellekamp wird in nachſtehenden 
Verſammlungen über „Herbſtbeſtellung“ ſprechen: In Lipowiec 
am 30, Auguft, nachm. 3 Uhr, bei Neumanıi-Stozmin; in Pogorzela 
am 31. Auguſt, nachm. 4 Uhr, bei Weigelt⸗Guminiec; in Steinits⸗ 
heim am 1. September, nachm. 5 Uhr, bei Kurzmann⸗Sosniczta. 

m ; Tapper. 

Bezirksgeſchäftsſtelle Liſſa. Ab Mitte September ſoll in Liſſa 
oder Reiſen ein Haushaltungskurſus für die Töchter unſerer Mit⸗ 
glieder unter Leitung einer Haushaltungslehrerin abgehalten 
werden. Wir bitten hiermit, um ſofortige Anmeldungen, damit 
wir beurteilen können, welcher Ort zur Abhaltung des Kurſus in 
Frage kommt. Die jetzigen Anmeldungen ſind noch nicht bindend 
und werden nur verlangt, um eine Überſicht zu haben. 

Vom 1. November 1924 bis 1. März 1925 wird wieder von 
unſerer Geſchäftsſtelle ein landwirtſchaftlicher Fortbildungskurſus 
in Liſſa abgehalten werden. Ich bitte jetzt ſchon um Anmeldun⸗ 
en, damit ich eine Überſicht über die Teilnehmer habe und den 


Kurſüs entſprechend vorbereiten kann. Netz. 
Ortsverein Punitz. Am 1. September, abends 6 Uhr, Wer⸗ 


ſammlung bei Rösler. Tagesordnung: 1. Vortra 
beſtellung, 2. Beſtellung von Saatgut, Beizmitte 
3. Geſchäftliches. } 
Ortsverein Rakwitz. Am 31, nachm. 114 Uhr, Verſammlung 
in Rakwitz bei Gaſtwirt Legnica. Tagesordnung: 1. Vortrag 
über Herbſtbeſtellung, 2. Vortrag über Aufwertungsverordnung, 
3. Geſchäftliches. Netz. 
Bauernverein Rogaſen. Mittwoch, den 3. September, 6 Uhr 
nachm., bei Droeſe: Herbſtbeſtellung und Saatgutbeizung. 
Bauernverein Wongrowitz. Donnerstag, den 4. September, 
um 412 Uhr bei Kunkel: Herbſtbeſtelluug und Saaigutbeizung. 


Winterkurſus der Dornfelder Doltshochſchule. 

Am 4. November 1924 beginnt in der Volkshochſchule in Dornfeld 
ein neuer Vurſchenkurſus und dauert 4 Monate und, falls ſich kein 
Mädchenkurſus auſchließt, 5 Monate. Die Leſer dieſer Blätter 
wiſſeu, was die Volkshochſchule will. Darum nur ein kurzer Aufruf 
zum Veſuch des Winterkurſus! Wer unter der deutſchen männ⸗ 
lichen Jugend in Polen Intereſſe hat an Fragen des inneren 
Lebens. wer um Klarheit und ſelbſtändiges Urteil ringt, wen 
eine innere Sehnſucht nach Bekanntſchaft mit fernen Ländern und 
Völkern erfüllt, wer gerne einmal lebendig den großen Taten und 
Männern unſerer Geſchichte gegenüber ſtehen möchte, wer ſich 
nach einem Freundſchafts⸗ und Gemeinſchaftsleben Gleichgeſinnter 
ſehnt, das in ſeiner vollkommenen Freiheit nur eine Grenze findet 
in den Pflichten gegen dieſe Gemeinſchaſt, der komme zur Volks⸗ 
hochſchule. 

Jeder, mit welcher Vorbildung er auch immer kommen, möchte, 
wenn er inneren Drang und jugendlich ſtarkes Verlangen in ſich 
hat, iſt uns herzlich willkommen. Wir haben in früheren Biden 
miteinander Teilnehmer gehabt, die infolge Kriegsjahre kaum ein 
paar Jahre die Volksſchule beſucht hatten, zuſammen mit ſolchen, 
die ſchon ihr Lehrerexamen oder 7 Jahre das Gymnaſium beſucht 
hatten und dazwiſchen ſolche mit Gewerbeſchule, mit Lyceums⸗ 
bildung oder Handelsſchule: und gerade die jo miteinander ge— 
miſchten Stände, die Jugend aus den verſchiedenen Bildungs⸗ 
ſchichten und Berufsklaſſen hat um Gemeinſchaft miteinander gekämpft. 

In Sonderheit für die Landjugend beſtimmt, hat die Volks⸗ 
hochſchule aber von jeher in ihren Kurſen und noch viel ſtärker in 
den Jugendwochen auch Stadtjugend geſammelt. Beide ſind herz⸗ 
lich willkommen und beide werden auf ihre Rechnung kommen. 

Auch für die, die ihre Schulzeit vielleicht nicht recht aus⸗ 
genutzt haben oder die im handarbeitenden Berufe mehr oder 
weniger die Feder zu führen verlernt haben, haben im Volks⸗ 


über Herbſt⸗ 
und Kohlen, 
N Netz. 


AR 
| Die Saatzuchtwirischatt Sobotka, 


— 


pow Pleszew, Wojew. Poznan 


5 


8 
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Original v. Stieglers Winterweizen „22“ 


Mickiewicza 36, Telephon 66-96. 
417) 


Lonsumverein, Sp zogr. oüp., 


gibt folgendes von der. Wielkopolska Izba Rolnicza anerkannte Saatgut ab: 
Original v. Stieglers Winterwelzen „Sobotka“ 


Original v. Stieglers Winterweizen „Protos“ 
Bestellungen und Anfragen bitte zu richten an die Geschäftsstelle Poznan, 


rn DSDS Y ZI VZR 


hochſchulkurſus Gelegenheit, im Rechnen, Schreiben und Leſen 
ſich wieder zu vervollkommnen. Arbeitsgemeinſchaften geben 
wiederum denen Gelegenheit zu ſelbſtändiger Betätigung, die auf 
dieſe Weiſe am meiſten gewinnen können. Wenn die finanzielle 
Frage der Vejoldurg eines Fachlehrers ſich bis dahin löſen läßt, 
wird auch landwirtſchaftlicher Unterricht mit dem Winterkurſus 
verbunden ſein. - 

Durch gemeinſame Zeitungslektüre wollen wir zwiſchen den 
Zeilen der Zeitung leſen und allem hetzenden Paxteiweſen auf die 
Spur kommen, wir wollen an der Hand der Zeitungsberichte Ge⸗ 
ſetze, Verordnungen und Verfaſſung unſeres Staates kennen ler⸗ 
nen, Pflichten und Rechte des Staatsbürgers uns klar machen 
und ſo allem in allem unſeren Blick nach innen und nach außen 
ins Menſchenleben, ins Volksleben, ins Staatsleben, wie in das 
Leben der eigenen Perſönlichkeit zu vertiefen verſuchen. 

Koſt, Wohnung und Unterricht ſowie die Beheizung der 

Tagesräume koſtet 190.2} für 4 Monate, falls nicht erhebliche 
Geld⸗ und Preisſchwankungen bis zum Beginn des Kurſus ein⸗ 
treten. Bei Beginn find 60 2, am 1. Dezember 50 zt und am 
1. Jauuar und 1. Februar je 40 21 zu bezahlen. Bei Verlänge⸗ 
rung des Kurſus auf 5 Monate werden am 1. März noch einmal 
10 zt fällig. Die ſonſtigen Ausgaben für Lehrbücher ſind ſehr N 
gering. Nähere Aufſchlüſſe werden gerne vom Unterfertigten er⸗ 
teilt und Anmeldungen entgegen genommen. Die Teilnehmer 
ſollen etwa 20.—25 Jahre alt ſein, ein höheres Alter iſt aber durch⸗ 
aus kein Hindernis, aber vor dem vollendeten 18. Lebensjahre 
möchte niemand, um ſeiner ſelbſt willen, um Aufnahme anſuchen. 
Es ſind in den zur Verfügung ſtehenden Räumen nur eine be⸗ 
ſchränkte Anzahl Plätze vorhanden, ein Wohnen aber außer der 
Volkshochſchule iſt grundſätzlich unzuläſſig. Ein Platz gilt als feſt 
belegt, wenn die erſte Rate von 60 zt ganz oder wenigſtens halb 
bezahlt iſt. 

Pfarrer Dr. Fritz Seefeldt, Dornfeld, Poſt Szezerzee, polo. 
Lwöw (Lemberg). 
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Alle Ratſchläge über die Anwendung der Düngemittel 
und die Düngung unſerer landwirtſchaftlichen Kultur⸗ 
pflanzen ſind frucht⸗ und nutzlos, wenn nicht mit der 
Düngung eine ſachgemäße Bodenbearbeitung, 
Entwäſſerung, ſorgfältige Beſtellung und die 
Verwendung von geſundem und ertragreichem 
Saatgut Hand in Hand geht. Erſt wenn alle dieſe 
Faktoren ineinandergreifen, wird eine richtige und reich⸗ 
liche Anwendung der Düngemittel nicht nur die Rohs, 
ſondern auch die Reinerträge ſteigern. 


Landwirt, 28 Jahre alt, deutſch, 9999955099929 
evangeliſch, fucht Stellung als Sen BO Jahren 4 
erfolgt 
Entwurf und Ausführung 
2 von 
auf Gut . Bauerngut. 7 6 swetsanssauten 
äftsfü 3 in 
eig EN 1915 Stadt und Land 
durch 846 


Eingetroffen: 
Henkel's-Düsseldort 2 
Persil 


VM. butsehe, Grodzisk-Poznah 
2 früher Grätz-Poſen. 


Dixin le en 
2 mittel. Se TERN 
Bleichsoda 'FVLOCHOWSsS: 
Ata, wnübertroff. Scheuer- | FR | 
9 pulver für Gerate, RR Ö 
Metall aller Art. 451 


Poznan, ul. Wiazdowa 3. 


r 
v4 Original F. v. Lochow'⸗ 
< 


wird im kommenden Herbſt ab 
Poſenſchen und Pommerelleſchen 
Anbauſtationen geliefert. 


Beſtellungen erbeten an 


len 
Saalyeireiie hangeseilschalt 


T. 2 o. P. (397 
zu Poznan, ul. Wiazdowa 3. 
Ft 


75 % über 
Posener 
Höchstnotiz 


von Stiegler. 
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Obwieszczenie. 

W tutejszym rejestrze Spöldzielni do nr. 4 przy Sp. Spar- 
und Darlehnskasse, sp. zap. z niegr. odpow. w Labiszynie za- 
pisano, ze uchwalg walnego zgromadzenia 2 dnia 25. maja 1924, 
zur ek udziat 2 500 000,— mkp. (wartos6e % etr. zyta) 
na 
Do 31. grudnia 1924 kazdy czionek placi rate w wysoko$ci 
15,— zip. (454 

Labiszyn, dnia 19. sierpnia 1924. 

Sad Powiatowy. 


Forſtberatung. 


Nachdem die Regierung die Einführung des Dauerwald⸗ 


Poznan, ul. Fredry 12 


Tel. 2318, 32 Ei 


Ingenieurbefuch koftenlos. 
Reparatur-Werkſtatt in Poznan. 


Danger Sie m 2 . S. Geſelſchaft 


Bydgoszcz, Dworcowa 11 


elektriſchen Licht⸗ u. Kraftanlagen 
— ſperiell für die and wirtſchaft x 


Nur Siemens=Schuckert=materiaı wird verarbeitet. 


Geſchultes Monteurperfonal. 
Großes Materiallager. 


2 lers Original Edel Epp-Weizen 


—— 25ähr. Stammzucht.üñ„çd — 
Anerkannt von der Wydziat Produkeſi Rolnej, Cieszyn. 
Winterſeſt, hochertragreich, beſonders geeignet für Mittel⸗ 
böden, prachtvolles, weißes Korn. Preis: 75 % über 
höchſte 4 Notiz am Tage der Lieferung. 
cke zum Selb eko tenpreife. 
Saatzuchtwiriſchaſt 4 o che ic e, pow. Eubliniec, 


Beſtellungen nimmt entgegen: 


Poſener Saatbaugeſellſchaft, Poznaf, u. Wiazdowa 3. 
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® 
Betriebes nicht mehr hindert, übernehme ich noch einige | ® 9 2 
a a . Bent 5 ® Die bewährtesten Schutzmittel ; 
eichzeitig übernehme ich die forſttechniſche Behandlun ; 
von Eulen fra Revieren. 5 2 der Saaten sind 2 
Oberförſter Rolle-Linie, Poſt Lwöwek, Kreis Nowy Tomysl. 21 gegen die me isten : 
Seitungsnachlieferung. eee 
Wir bitten unſere Leſer, die Einzelnummern 2 egen Tieriruß und Men 2 
des Zentralwochenblattes nachgeliefert 3 stahl des Santgutes, ® 
haben wollen, ſtets für das Exemplar 2 e Ba BEN, in a Keislebeizyersnehen befyör. ° 
ragend bew und ist das verbreitetste Beizmittel! ® 
1 „ 1 5 Auskunft durch 450 i 
die gen. Summe, erfolgt keine Lieferung. | 1 1 Surofosfat 2 
Die Schriſtleitung. — 
2 LUEMNIRMTEOEREEUEUNEUUUEUNNLULERUNEUNUAUEUNIENUNULEINEUUUAEDBNLNENEN a Saatwirtſchaſt 
| Maschinenöle Ii ſucht für baldig. Antritt 
Motorenöle Gutsiefretärin 
EUER mit höherer Schulbildung, 
Zylinderöle wert. die auch der polniſchen Sprache in 
: Wort und Schrift mächtig iſt und 
Maschinenfette gebil deien Ai 1 
eblldelen enien 
Wagenfette eto. ge Jamilienanſchluß. Lebens⸗ 
g lauf, Mee riſten u. Gehalts⸗ 
anfprüche unter Nr. 453 an die 
llefert in bekannt guten rn — —— 
Qualitäten die Firma: \ 88 eat 1 I 
E 5 emeſter Winterſchule, win zu 
* MAX WAGNER n ne gene u eee 


* auf mittlerem Gute bei Familien⸗ 

BYDGOSZCZ An chluß Betätigung als Eleve, 

Telegr.-Adr.: „OWagner“. Aleje Mickiewieza 1. Tel. 120. |= en Bene in Der etlichen 

= = 600 Morgen großen Wirtſchaft. Ente 
ſſſſaafſainanmn tna pamgimsnaanengnnamtatananaeenmlamon mute ſſuasanapengangnadn engage ana audi! ſchädigung nach Vereinbarung evtl. 


. 05 gegenſeitige Vergütung. 
8 an die Selchäfte 
5 9 Landwirtſch. Kreisvereins 


Wyrzysk⸗ in Wyrzysk. (Tel. 61). 


um 1. Oktober, eventl. 
früher unverh. 


2. Beamter 


geſucht. 
Polniſche Staatsangehörigkeit 
u. Beherrſchung beider Landes⸗ 
ſprachen Bedingung. Zeugnis⸗ 
abſchriften find einzuſenden an 


Fideikommißherrſchaſt 
Liszkowo, now. Wyrzysk. 


Tel, 571 


(425 


416 
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Soushaltungsihule Jauöwiet, 
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Statt Karten. : 
Die Verlobung unſerer älteften Maria Mitter Kreis Zuin. 
8 Stu Lauft Beginn des Winterkurſus: Anfang Ottober. 
lobung unſerer Tochter Hedwig Verlobte ee Gründliche Ausbildung in men, 


mit dem Landwirt Herrn Hans- “ gutbürgerlicher und feiner Küche, Seinbäderei, Ein⸗ 7 


Hellmuth Heiſing beehren wir e Zerniti 


eee eee eee 


uns anzuzeigen. Gadki, Kr. Srem ; Ganze e Oh 7 
| Wilhelm Bitter Hedwig Bitter . mer Beifligung eine® Freifoudett J, find an dle 
2 N 2 1 466 
. Frau Maria, geb. Reigers. 3 Heiſiug —̃ ——— —⅛ 
2 obte 4 
2 Zolebnice, Auguſt 1924. a a H 
E — Saat Beizmitte 
N a 1481 
eee 222222 — — — —— 2 
und Schädlings⸗Bekämpfungsmittel 


der Höchſter Farbwerke: 


Tillautin: Beizmittel für alle Getreidearten 
u. Sämereien, Depon gegen Blutlaus, Elosal 
gegen Meltau, Pomarson gegen Obſtmaden, 
Thomilon gegen Blattläuſe. - 
Generalvertrieb: Auilinfarben- und Chemikalienhandels · 
geſellſchaſt m. b. 9., Lodz, Aleje Kosciuſzki Nr. 85. 
Ferner zu haben bei der Poſener Saatbaugeſellſchaſt, I. 2 0. Pp., 
Bozuan, Wiazdowa Nr. 3. 


Zur Herbſiſaat biete an: i 
den Siehe’, Zeelünder Roggen, 
den üben Fürſt Hatzſeld⸗Winterweizen, 
den Siehe: Dichkopf⸗Winterweizen, 
din Siehe Willlerweizen, Stamm 80, 
dal dbb Willerweizen, Kreuzung I. l. 
Saalzuchtwirlſchaft Hildebrand, e Jen ate 


Beſtellungen erbeten an die 


Poſener Saatbaugeſellſchaft, 


Poznan, ul. Wjazdowa 3. Tel. 56 


Cimbal” Großherzog 
von Sachsen Weizen 


l. Abſaat a 


iſt abzugeben. 
Beſtellungen nimmt entgegen: 


Poſener Saathaugeſellſchaſt 


Pozuan, Wiazdowa 5 
17 elegrammadreſſe: 
Tel. 5626. Saalbauverein Poznan, | 


Dächer jeder Art 


werden sachgemäss und billigst 
hergestellt, repariert und geteert. 437 


G. Benedix, ältestes Spezialgeschäft 


Telephon 1837. Poznan, Towarowa 21a. 


Zur Herbstbestellung 


bieten wir an: 


1) Drig. P. g U. Winlerruygen Fehr. von Wangenhein“ 


(eine bewährte Züchtung aus Streckenthiner, der ein Nach- 
komme des Petkuser Roggens ist). 
is: Posener Höchstnotiz + 70 % Zuschlag. 


A Dr. F J l. n Dikkop-Wnerween“ 


(Mehrfache Siegersorte, absolut winterfest, stein- und flug- 
brandfrei, rasche Anfangsentwicklung). 
Preis: Posener Höchstnotiz + 70% Zuschlag. 


3) Orig. F. J. 6. „Nordland-Wintergersie“ 


(Gezüchtet aus der Friedrichswerther Wintergerste, ihr 

aber durch Winterfestigkeit überlegen, 

Preis: Posener Höchstnotiz + 70% Zuschlag. 

Bei Abnahme von unter 10 Ztr. tritt überall ein 
Aufschlag von 5% auf den Grundpreis ein. 

Auf unsere Original- Kartoffelsorten Kl. TEE 
„Silesia“, Kl. Spiegler „Wohltmann“, P.S.G. „Blücher“, P.S. G. 
„Neue Industrie“, P.S.G. „Werder“, P.S.G. „Müllers Frühe“, 
und P. S. G. „Odenwälder Blaue“ werden Bestellungen auch 
auf Herbstlieferun en entgegen genommen; desgleichen Vor- 
bestellungen für Orig. P. S. G. „Gelbsternhafer“ und P. S. G. 
„Gambrinus-Gerste“. z 

Zuchtprinzip: Ungünstige klimatische und Bodenverhält- 
nisse zwecks Heranziehung von widerstandsfähigem Saatgute. 

Verladung erfolgt mit Frachtermäßi ungsschein von der 
nächsten großpolnischen oder pommerellischen Anbaustation. 


- Polsko-niemiecka hedowia nasion 1.20.5. 


Deutsch-polnische Santzucht, G. N. b. Hl. 
JLamarte 


p. Ogorzeliny, pow. Chojnice (Pomorze). 
Gegründet durch die von Parpart’sche Saatzuchtwirtschaft, 
Zamarte -Bonstetten und die Pommersche Saatzucht, G. m. b. H., 

a Stettin — P. S. G. [432 


Offeriere zur Herbſtbeſtellung: 

mmoniak, Kalkſtickſtoff, Superphosphat, 

Thomasmehl, Knochenmehl, Kali und 

Kalk, ferner jegliches Saatgetreide, 

Original u. Abſaaten. Liefere prompt 

prima oberſchleſiſche Kohle, Koks und Briketts. 
Kaufe ſämtliche landw. Produkte. 
Günſtige Zahlungsbedingungen und Kredite. 

Dr. Jan Borowiak — Produkty Rolne 


Poznan, ul. Mickiewicza 34, Telephon 61-81, 
vis-à-vis Wielkopolskiej by Rolniczej. (422 
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